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Beschluß des Zentralkomitees der KP Kasachstans 
und des Ministerrats der Kasachischen SSR

Neue Staafspreisträger der Kasachischen SSR 
auf dem Gebiet der Wissenschaft und TechnikÜber die Verleihung der Staatsureise 

der Kasachischen SSR für 1974 auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR berieten über die 
Vorschläge des Komitees für Staatspreise der Kasa­
chischen SSR auf dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik des Ministerrats der Kasachischen SSR und 
beschließen, Staatspreise der Kasachischen SSR für 
1974 zu verleihen an:

1. Jershanow.’Shakan Sulejmenowitsch — Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. akademischer Sekretär des Präsidiums der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
Leiter der Arbeiten; Wekslef, Julian Abramowitsch. 
Doktor der technischen Wissenschaften, Professor am 
Lehrstuhl Abbau der Bodenschätze an der Karagan- 
daer Polytechnischen Hochschule des Ministeriums 
für Hoch- und Mittelfachschulbildung der Kasachi­
schen SSR; Saginow, Abylkas, Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, Rek­
tor der Karagandaer Polytechnischen Hochschule des 
Ministeriums für Hoch- und Mittelfachschulbildung 
der Kasachischen SSR, — für die Arbeit „Erfor­
schung der Verrutschung und dos Zerfalls der Ge­
steinsarten zwecks Berechnung der Haltbarkeit und 
Standfestigkeit unterirdischer Anlagen".

2. Sokolskl, Dmitri Wladimirowitsch — Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Vizepräsident der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, Direktor des Instituts für 
organische Katalyse und Elektrochemie der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachischen SSR. Leiter 
der Arbeit; Dorfman. Jakob Awramowitsch — Doktor 
der Chemiewissenschaften, Laborleiter für homogene 
Katalyse am Institut für organische Katalyse und 
Elektrochemie der Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR; Shubanow, Kair Achmetowitsch 
— Kandidat der Chemiewissenschaften. Laborleiter 
für Hydrierung unter Druck am Institut für organi­
sche Katalyse und Elektrochemie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen SSR; Sakumbaje- 
wa, Gauchar Daulenowna — Doktor der Chemiewis­
senschaften. Stellvertretender Direktor des Instituts 
für organische Katalyse und Elektrochemie der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen SSR; 
Popowa. Nina Michailowna — Doktor der Chemiewis­
senschaften. Laborleiterin für Oxydation am Institut 
für organische Katalyse und Elektrochemie der 
Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
— für eine Reihe von Arbeiten über Katalyse.

3. Bitny, Michail Antonowitsch — Kandidat der 
technischen Wissenschaften, Direktor des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau des Ministeriums für 
Schwer-, Energetik- und Transportmaschinenbau; Ko­
lessow, Wladimir Michailowitsch — Chefkonstrukteur 
im Alma-Ataer Werk für Schwermaschinenbau des Mi­
nisteriums für Schwer-, Energetik- und Transportma­
schinenbau; Kyrbassow. Aujeschan Makatajewitsch— 
ehemaliger Leiter der Konstruktionsgruppe im Alma- 
Ataer Werk für Schwermaschinenbau des Ministe­
riums für Schwer-, Energetik- und Transportmaschi­
nenbau; Pedas, Wassili Prokofjewitsch — Chefinge­
nieur für Projektierung im Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau des Ministeriums für Schwer-, 
Energetik- und Transportmaschinenbau; Uchow, Alex­
ander Wassiljewitsch — Chef des Konstruktionsbüros

im Alma-Ataer Werk für Schwermaschinenbau des 
Ministeriums für Schwer-, Energetik- und Transport­
maschinenbau; Schamschutdinow, Boris Galijewitsch 
— Brigadier der Montageschlosser aus der Werkabtei­
lung Nr. 3 im Alma-Ataer Werk für Schwermaschi­
nenbau des Ministeriums für Schwer-, Energetik- und 
Transportmaschinenbau — für die Arbeit „Entwick­
lung und Herstellung leistungsfähiger Trommel-Rohr­
ziehbänke".

4. Shumatow. Chamsa Shumatowitsch — Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, ehemaliger Laborleiter für allgemeine Virologie 
des Instituts für Mikrobiologie und Virologie der 
Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
Leiter der Arbeit (postum); Archangelsk), Dmitri 
Sergejewitsch — Kandidat der Medizinwissenschaf­
ten, wissenschaftlicher Oberassistent am Institut für 
Mikrobiologie und Virologie der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR; Achmatulllna, 
Nasira Badretdinowna — Kandidat der Medizinwis­
senschaften. Laborleiterin für Genetik und Biochemie 
der Viren am Institut für Mikrobiologie und Virplo- 
gic der Akademie der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR; Issajewa, Jelena Saweljewna — Kandi­
dat der. Biologiewissenschaften, wissenschaftlicher 
Oberassistent am Institut für Mikrobiologie und Viro­
logie der Akademie der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR — für die Arbeit „Molekulare Biologie 
der Mlxovleren der Grippe".

5. Medeubekow, Kijlybai — korrespondierendes 
Mitglied der W.-I.-Lenin-Akademie der Agrarwissen­
schaften, Direktor des Kasachischen Forschungsinsti­
tuts für Viehzucht des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, Leiter der Arbeit: 
Batkajew, Rswil Jakubowitsch — Kandidat der 
Agrarwissenschaften. Lobarleiter für Futtertechnolo­
gie des Kasachischen Forschungsinstituts für Vieh­
zucht des Ministeriums für Landwirtschaft der Kasa 
chischen SSR; Kurmanow. Gabiden Schachmano- 
witsch — Kandidat der Wirtschaftswissenschaften. 
Stellvertretender Minister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR; Mussin, Schaichisljam Serikshano- 
witsch — Direktor der Staatlichen Rasseschafzucht­
wirtschaft „Kastekski" des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR: Plemjannikow Alexej Gera- 
simowitach — Kandidat der Biologiewissenschaften, 
Laborleiter für Ermittlung der Qualität und für Stan­
dardisierung des Fleisches des Kasachischen For­
schungsinstituts für Viehzucht des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR; Sarbassow, 
Toleuali Ibragimowitsch — Kandidat der Agrarwis­
senschaften. Leiter der Abteilung für Fütterung der 
landwirtschaftlichen Nutztiere am Kasachischen For­
schungsinstitut für Viehzucht des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR — für die Ar­
beit „Erarbeitung und Einführung einer neuen Tech­
nologie für industriemäßige Schafmast“.

Sekretär des Zentralkomitees der KP Kasachstans
D. KUNAJEW

Vorsitzender des Ministerrats der Kasachischen 
SSR

B. ASCHIMOW

Beschluß des Zentralkomitees der KP Kasachstans 
und des Ministerrats der Kasachischen SSR

Uber die Verleihung der Staatsoreise 
der Kasachischen SSR für 1974 auf dem Gebiet 
der Literatur. Kunst und Architektur

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR berieten über die 
Vorschläge des Komitees für Staatspreise der Ka­
sachischen SSR auf dem Gebiet der Literatur. Kunst 
und Architektur beim Ministerrat der Kasachischen 
SSR und beschlossen, die Staatsprelso der Kasachi­
schen SSR für 1974 zu vergeben.

DEN ABAI-PREIS AUF DEM GEBIET
DER LITERATUR AN

Karatajew, Muchamedshan — korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Doktor der philologischen 
Wissenschaften. Professor — für die Monographie. 
„Die Gipfel locken";

Tasbibajcw, Abdllda — Doktor der philologi­
schen Wissenschaften, Dichter — für den Gedichts­
band „Verwehtes".

DEN KULJASCH-BAISSEJrrOWA PREIS AUF 
DEM GEBIET DER BUHNEN- UND 
FILMKUNST AN

Abischew. Oras — Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR, Filmregisseur — für den Dokumentar- 
filmzyklue „Die Trauminsel", „Eine Kumpeldy- 
nestle", „Mukan Tulebajew", „Schneller als der 

i Wind".

DEN KURMANGASY-PREIS AUF DEM GEBIET 
DER MUSIK UND KONZERTKUNST AN

Muchamedshanow, Sydych — Volkskünstler der 
Kasachischen SSR, Komponist — für die Syn- 
fonie „Der Sturm" und für das „Lenln-Poem".

DEN TSCHOKAN-WALICHANOW-PREIS AUF 
DEM GEBIET DER BILDENDEN KUNST UND 
ARCHITEKTUR AN

Sejdalin, Rustem Abbassowitsch — Verdienter 
Baumeister der Kasachischen SSR, Kandidat der 
Baukunst, Leiter eines Autorenkollektivs, Tim- 
tachenko, Ludmilla Alexejewna — Architekt, Jakup- 
bajew, Chamsa Abenowltsch — Architekt, Furdui, 
Anatoli Andrejewitsch — Konstrukteur. Krassi­
kow, Juri Kirillowitsch — Bauingenieur — für die 
Errichtung des Hauses der „Freundschaft" in Al­
ma-Ata.

Sekretär des Zentralkomitees der KP Kasachstans
D. KUNAJEW

Vorsitzender des Ministerrats der Kasachischen 
SSR

B.ASCHIMOW

Das heutige, bestimmende Jahr 
des neunten Planjahrfünfts wird 
in die Geschichte der Taten unse­
res Volkes als ein Jahr der Stoß­
arbeit und der ersprießlichen Ar­
beit auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus, in der 
Verwirklichung des Leninschen 
Kurses der Partei in der Innen- 
und Außenpolitik clngehen.

Dio Sowjetmenschen leisteten 
einen würdigen Beitrag zur Wei­
terentwicklung der Volkswirt­
schaft, zur Festigung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht. 
Nach den in der Presse veröffent- 
lichten Angaben ist der 9-Monats- 
plan sowohl im Umfang der Reali­
sierung und der Produktion der 
meisten wichtigsten Erzeugnisar­
ten als auch in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität Überbo­
ten worden. Der Zuwachs der 
Industrieproduktion beträgt im 
Land 8.2 Prozent, man hat Erzeug­
nisse für 5,5 Milliarden Rubel 
über den Plan hinaus realisiert, 
die Arbeitsproduktivität ist um 
6.7 Prozent gestiegen. Große Er­
folge erzielten auch die Werktäti­
gen Kasachstans, sie sicherten ei­
nen Zuwachs der Industrieproduk­
tion um 9 Prozent und eine Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
um 7 Prozent.

In der gegenwärtigen Epoche 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution übt die stürmische 
und sich beschleunigende Ent­
wicklung der Wissenschaft einen 
immer größeren Einfluß auf die 
Entwicklung der Gesellschaft aus. 
Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXIV. Partei­
tag wurde die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts als eine der wichtigsten 
Aufgaben anerkannt. „Den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt betrachtet die Partei als 
den Kern ihrer ganzen Wirt­
schaftspolitik", betonte Genosse 
L. I. Breshnew in seiner Rede vor 
den Wählern des Baumann-Wahl­
bezirks der Hauptstadt. „Er muß 
in alle Produktionssphären ein­
dringen und sowohl kühne wissen­
schaftliche Entdeckungen als auch 
Hunderte und Tausende Verbesse­
rungen in der Technologie, neue 
Mechanismen und Instrumente — 
all das erfassen, was die Arbeit 
des Menschen schont und erleich­
tert, sie produktiver und interes­
santer macht." In der Lösung die­
ser Frage kommt der wissenschaft­
lich-technischen Intelligenz der 
Betriebe und der Zweigs- und aka­
demischen Wissenschaft die füh­
rende Rolle zu.

Die Wissenschaftler, Ingenieure 
und Produktionsneuerer Kasach­
stans leisten ihren würdigen Bei­
trag zur Erhöhung des Wirkungs­
grades der gesellschaftlichen Pro­
duktion auf der Grundlage wissen­
schaftlicher Erarbeitungen und 
der Einführung neuester Errun­
genschaften der Wissenschaft, 
Technik und fortschrittlichen Er­
fahrungen in die Praxis.

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Mlnlsterrat der Kasachi­
schen SSR berieten über die Vor­
schläge des Komitees für Staats­
preise der Kasachischen SSR auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik und faßten den Beschluß 
über die Verleihung von Staate- 
preisen für 1974.

Neue Staatspreisträger der Ka­
sachischen SSR auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik für 
1974 sind die Autoren fundamen­
taler wissenschaftlicher Forschun­
gen, die in der Praxis Anwendung 
Anden, auf dem Gebiet der Theorie 
der Verrutschung der Gesteine, in 
der homogenen und heterogenen 
Katalyse, der molekularen Biolo­
gie des Orthomixovirus der Grip­
pe, der Ausarbeitung der neuen 
Technologie der Produktlnsmast 
der Schafe auf industrieller 
Grundlage sowie die Schöpfer lei­
stungsfähiger Trommel-Rohrzieh­
bänke geworden.

Die Bergdruckerscheinungen in 
Untertagebauen, die Verschiebung 
der Erdoberfläche und der Ge­
steinsmächtigkeit heim Abbau von 
Bodenschätzen, die Standfestigkeit 
der Ausbisse des Firstes und des 
Bodens in Abbaustreben und ande­
re mechanische Prozesse im Inne­
ren der Erde, die mit Bergbauar- 
bclten verbunden sind, sind be­
kanntlich vor allem durch die Er­
scheinungen der Eigenschaften der 
Verrutschung und der dauerhaften 
Festigkeit der Gesteine bedingt. 
Deswegen ist die Erforschung der 
Gesetzmäßigkeiten dar zeitweili­
gen Umformung des Gestelnmas- 
slvs eine der höchst wichtigen

Probleme der Mechanik der Gestei­
ne, und diese Gesetzmäßigkeiten 
muß man für die Begründung der 
Methoden der Berechnung der Fe­
stigkeit und Sicherheit von Unter­
tagebauen und Anlagen verschie­
dener Bestimmung sowie für die 
Bestimmung der Parameter des 
Ausbaus von Bodenschätzen und 
die Lösung anderer wichtiger Auf­
gaben der Praxis dea Bergbaus 
kennen.

Auf diesem Gebiet bildete sich 
In unserer Republik eine originel­
le Richtung der Forschungen.

Die Wissenschaftler Sh. 8. Jer- 
shanow, A. S. Saginow und J. A. 
Weksler hüben in der Arbeit „Er­
forschung der Verrutschung und 
der Zerstörung der Gesteine 
zwecks Berechnung der Festigkeit 
und Sicherheit der unterirdischen 
Anlagen“ zum erstenmal eine phy­
sikalisch begründete und mathe­
matisch exakte Theorie der Ver­
rutschung der Gesteine geschaffen, 
die es. ermöglicht, den Spannungs­
und Umformungszustand der Aus- 
rlchtungs- und Vorrichtungsunter­
tagebaue zu bestimmen, und man 
hat die Gesetzmäßigkeiten der Ein­
wirkung der wichtigsten bergbau­
technischen Faktoren auf die Ver­
schiebung des Massivs und die 
Dauerhai tigkeit der Bergbaue er­
mittelt. Die praktischen Resultate 
der Forschungen wurden vom 
Kombinat „Karagandaugol" als 
eine Reihe Normativdokumente 
bestätigt und werden in bergbau­
technischen Berechnungen in allen 
Kohlenbecken unseres Landes aus- 
gewertet.

Die Nutzung der Inventarzim­
merung für Unterhaltung von 
Bebgbauen im Abbauwirkungsbe­
reich, die von den Autoren be­
gründet worden ist, wird allein 
im Karagandaer Kohlenbecken ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt von 
etwa einer Million Rubel jährlich 
geben. Die Arbeit, die auf hohem 
wissenschaftlichem Niveau erfüllt 
ist und eine große theoretische 
Forschung zu dem für die Volks­
wirtschaft aktuellen Thema dar­
stellt, wurde verdient mit dem 
Staatspreis gewürdigt.

Die meisten Prozesse der mo­
dernen chemischen und erdölche­
mischen Industrie basieren auf 
Katalyse. In immer größerem 
Maßstab werden die katalytischen 
Reaktionen auch für die Entgif­
tung verschiedener schwergewich­
tiger Industrieabfälle und Aus­
würfe in die Umgebung genutzt. 
Für diese Zwecke sind hochaktive, 
selektiv und dauerhaft funktionie­
rende billige Katalysatoren nötig. 
Noch dringender bedurfte man ei­
ner Theorie der Auswahl und 
Schaffung solcher Katalysatoren 
und einer Theorie der Voraussicht 
der katalytischen Wirkung.

An der Lösung dieses Problems 
arbeitet in Kasachstan erfolgreich 
die katalytische Schule. Ihre sys­
tematischen und langjährigen For­
schungen ermöglichten es, allge­
meine Gesetzmäßigkeiten des 
Laufs der katalytischen Hydrie­
rung und der katalytischen Oxy­
dierung verschiedener Klassen or­
ganischer Verbindungen unter 
verschiedenen Bedingungen zu 
formulieren, was seinerseits als 
wissenschaftliche Grundlage für 
die Voraussicht der katalytischen 
Aktivität komplizierter Systeme 
diente, und allgemeine Prinzipien 
der Auswahl von Katalysatoren 
zur Verwirklichung konkreter Re­
aktionen und technologischer Pro­
zesse vorzumerken.

, Die Autoren D. W. Sokolskl, 
J. A. Dorfman, K. A. Shubanow, 
G. D. Sakumbajewa, N. M. Popowa 
haben in der Arbeit „Eine Reihe 
von Arbeiten über Katalyse", der 
zu Recht der Staatspreis der Kasa­
chischen SSR verliehen wurde, ih­
re eigenen sowie internationale Er­
fahrungen in der heterogenen und 
homogenen Katalyse verallgemei­
nert, die von großem theoretischem 
Interesse sind und unmittelbare 
praktische Bedeutung haben. Anf 
Grund einer Reihe von ihnen er­
arbeiteten neuen effektiven Kata­
lysatoren und Prozessen wurden In 
Chemiewerken und -komblnaten 
unseres Landes stationäre Kataly­
satoren für Hydrogenisation von 
Pflanzenölen in kolonnenartigen 
Anlagen und das Reinigungsver­
fahren des Azetylens von Phosphin 
in die Produktion clngeführt. Es 
wurden neue Katalysatoren für die 
Reinigung der Abgase des Kraft­
wagenverkehrs, der Industriebe­
triebe und dsr Dieselmotoren, die 
in Erzbergwerken und Kohlengru­
ben eingesetzt sind, entwickelt, die 

gegenwärtig im Betrieb getestet 
werden. Die Originalität der von 
Kasachstaner Wissenschaftlern 
durchgeführten Forschungen auf 
dem Gebiet der Katalyse wird 
durch Aushändigung vieler Urhe­
berscheine an Autoren der Arbei­
ten bestätigt.

Der charakteristische Wesenszug 
der modernen Virologie Ist das 
Streben, tiefer in die intimen Me­
chanismen der. Wechselwirkung 
von Zelle und Virus einzudringen, 
was mit Hilfe von Methoden ver­
wirklicht wird, die der Molekular­
biologie zur Verfügung stehen. Die 
Errungenschaften auf diesem For­
schungsgebiet sind nicht nur von 
großem theoretischem Interesse, 
sondern bestimmen In großem Maß 
den Erfolg des Kampfes gegen Vi­
reninfektionen vorher. Der Grip­
penvirus ist in diesem Plan wenig 
erforscht, die der Wissenschaft 
zur Verfügung stehenden Angaben 
über seine Molekularbiologie sind 
nicht zahlreich und verstreut, was 
durch die besondere Kompliziert­
heit des Bestandes und der Struk­
tur der Grippenviren zu erklären 
Ist.

In diesem Zusammenhang ist die 
Monographie „Molekularbiologie 
der Mixoviren der Grippe" des 
verstorbenen Mitglieds der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR Ch. Sh. Shumatow. 
eines der führenden Theoretiker 
der modernen Virenkunde, des Ini­
tiators wissenschaftlicher For­
schungen auf dem Gebiet der Mo­
lekularbiologie der Viren, die zu 
einer Reihe von Entdeckungen von 
allgemein biologischen Bedeutung 
geführt haben, und seiner Nach­
folger D. S. Archangelsk!. N. B. 
Achmatulllna und J. S. Issajewa 
die erste und bis jetzt einzige gro­
ße wissenschaftliche Verallgemei­
nerung der Resultate jahrelanger 
Forschungsarbeiten auf dem Ge­
biet der Molekularbiologie der 
Orthomixovircn der Grippe in un­
serem Land, die mit dem Staats­
preis bedacht wurde.

Das Studium des Problems der 
Molekularbiologie über die Mixovi­
ren der Grippe hat theoretische 
Voraussetzungen zur Entschlüsse­
lung der Ursachen der Entstehung 
von pandemischen Virenstämmen, 
zum Studium der antigenen Ver­
änderung von Hämagglutinin und 
Neuraminidas, zur Schaffung von 
Vakzinenstämmen der Grippenvi­
ren und zur Erforschung der Ge­
setzmäßigkeiten der genetischen 
Veränderungen der patogenen 
Merkmale der Grippenviren ge­
schaffen.

Diese Arbeit ist nicht nur von 
großer theoretischer Bedeutung, 
sondern sie wird in der Praxis zur 
Vervollkommnung der Methodik 
der Kultivierung von Grippenvi­
ren. bei der Herstellung von Vak­
zinen und bei der Labordiagnostik 
ausgewertet.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
hat in der Festsitzung in Alma- 
Ata anläßlich des 20. Jahrestags 
der Neulanderschließung die Auf­
gabe gestellt, den Schafbestand in 
Kasachstan in den nächsten Jah­
ren auf 50 Millionen Stück zu he­
ben. Ihre Erfüllung fordert ziel­
strebige Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis in die Pro­
duktion, eine maximale Intensivie­
rung der Schafzucht.

In der Arbeit „Erarbeitung und 
Einführung einer neuen Technolo­
gie der Industriemäßigen Schaf­
mast“. die mit dem Staatspreis 
1974 bedacht ist, hat das Kollek­
tiv der Wissenschaftler und Pro­
duktionsarbeiter im Bestand von 
K. Medeubekow, R- J. Batkajew, 
G. Sch. Kurmanow. Sch. S. Mus­
sin, A. G. Plemjannikow und T. I. 
Sarbassow eine aktuelle Forschung 
der wirtschaftlich effektiven Zel­
ten, des Alters und der Methoden 
der Vorbereitung der Lämmer zur 
Fleischlieferung in ihrem Geburts­
jahr gemacht, rationelle Methoden 
der Organisierung der intensiven 
Schafmast auf mechanisierten 
Freimastbühnen mit granuliertem 
Futter und Schüttfuttermischun- 
gen und technologische Linien für 
die Zubereitung von Futtermi­
schungen und Monofutter erarbei­
tet, die zootechnischen Futternor­
men. die Bedingungen für die Pfle­
ge der Tiere, die Schafhaltung auf 
verschiedenen Mastplätzen wissen­
schaftlich begründet.

Der Obergang der Schafzucht 
auf industrielle Gleise wird nicht 
nur zur Vergrößerung der Zahl 

des Bestands und zur Steigerung 
ihrer Produktivität beitragen, son­
dern wird auch einen hohen ökono­
mischen Effekt sichern.

Die neue Mastmethode wird 8— 
12 Rubel Gewinn je Schaf erge­
ben. In den spezialisierten Wirt­
schaften erzielte man-eine Herab- 
setztung der Gestehungskosten des 
Hammelfleischs um 15—20 Pro­
zent und eine Vergrößerung der 
Gewichtszunahmen um 25—30 
Prozent. Die Kolchose und Sow­
chose der Republik können alljähr­
lich mit demselben Futter zusätz­
lich 85 000t-100 000 Tonnen Ge­
wichtszunahme, 5 000—6 000 Ton­
nen Lämmerwolle für mehr als 
100 Millionen Rubel erhalten, zu 
Fleisch nicht weniger als 5—6 Mil­
lionen konditionierter (wohlge­
nährter) Lämmer In Ihrem Ge­
burtsjahr abliefern und zusätzlich 
von deren Realisierung 100—150 
Millionen Rubel erhalten.

Die modernen Trommel-Rohr­
ziehbänke sind hochproduktive me­
chanisierte Aggregate, die weitge­
hend mit Automatisierungsmitteln. 
Geräten für Lenkung und Kontrol­
le ausgerüstet sind. Zum Unter­
schied von der Ketten-Robrzieh- 
bank für geradliniges Ziehen wer­
den die Trommel Ziehbänke so kon­
struiert, daß alle technologischen 
Operationen in geschlossenem Zyk­
lus unmittelbar auf der Ziehbank 
ausgeführt werden.

Einer Gruppe Mitarbeiter des 
Alma-Ataer Werks für Schwer­
maschinenbau — ÖL A. Bitny. 
W. M. Kolessow. A. M. Kyrbassow, 
W. P. Pedas, A. W. Uchow, B. G. 
Schamschutdinow — wurde für die 
Arbeit „Schaffung und Herstellung 
hochproduktiver Trommel-Rohr- 
Ziehbänke" der Staatspreis der Ka­
sachischen SSR für das Jahr 1974 
verliehen.

Die Trommel Rohrziehbänke für 
das Rollenziehen von Buntmetall­
rohren sind eine prinzipiell neue 
Ausrüstungsart, die sich qualita­
tiv durch die Möglichkeit unter­
scheidet. bis 1 000 und mehr Me­
ter lange Rohre mit einer Ge­
schwindigkeit bis 500—800 m/min 
zu bearbeiten und andere hohe 
technisch-ökonomische Daten auf­
weisen.

Das Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau ist in der 
UdSSR der einzige Erarbeiter und 
Hersteller aller Typen von Trom­
mel- Rohrziehbänken, die gegen­
wärtig in die Produktion einge­
führt sind. Einige Ziehbänke hat 
das Werk für den Export nach 
Bulgarien, Ungarn, Rumänien ge­
liefert.

Alle obengenannten Arbeiten, 
die mit den Staatspreisen der Ka­
sachischen SSR auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik für 
1974 ausgezeichnet sind, leisten ei­
nen würdigen Beitrag zum wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
zur Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und 
zur Mehrung des Reichtums unse­
rer Republik.

Wir hoffen, daß die Wissen­
schaftler, Ingenieure. Techniker 
und Produktionsneuerer der Repu­
blik in Erwiderung der Sorge der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung um die Entwick­
lung von Wissenschaft und Tech­
nik die Heimat mit neuen Errun­
genschaften in der Lösung großer 
wissenschaftlich-technischer Pro­
bleme erfreuen und alle Kräfte für 
die weitere Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur, für die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags unserer Partei aufbje- 
ten werden.

Das Komitee für Staatsprämlcn 
der Kasachischen SSR auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und Tech­
nik äußert seinen Dank den Orga­
nisationen und einzelnen Bürgern, 
die zu seiner Arbeit durch ihre 
Stellungnahme. Briefe und Vor­
schläge beitrugen.

A. KUNAJEW. 
Vorsitzender des Komitees für 
Staatspreise der Kasachischen 
SSR auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR

(KasTAG)

Dem kasachischen sowjetischen 
Schriftsteller. Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR G. M. Musrc- 
pow, der mit dem Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" für hervor­
ragende Verdienste um die Ent­
wicklung der Sowjetliteratur, die 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
und anläßlich des 40. Jahrestags 
der Bildung dea Schriftatellerver-

Hohe Auszeichnung überreicht
bandes der UdSSR gewürdigt 
wurde, händigte man am 10. De­
zember in Alma-Ata den Lenlnor- 
den und die Goldmedaille „Ham­
mer und Sichel" ein.

Dio hohe Auszeichnung über­
reichte Im Namen und im Auf­

trag des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Mitglied des Präsidiums 
dos Obersten' Sowjets der UdSSR. 
Erster Sekretär dea ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­

stans D. A. Kunajew. Er gratu­
lierte G. M. Musrepow aufs herz­
lichste und hob seine großen 
Verdienste um das Werden und 
die Entwicklung der kasachischen 
Sowjetlitoratur, um die Erzie­
hung der Jungen Schriftsteller an 
den Leninschen Prinzipien dos 

sozialistischen Realismus, der 
Parteilichkeit und Volkstümlich­
keit der Literatur hervor und 
wünschte ihm weitere Erfolge In 
der schöpferischen und gesell­
schaftlichen Tätigkeit.

In seiner Antwortredo brachte 
G. M. Musrepow einen tiefempfun­
denen Dank dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 

persönlich, dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Regierung der 
Republik zum Ausdruck und ver­
sicherte der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung, 
daß er auch weiterhin alle Kräf­
te und Kenntnisse für die Schaf­
fung von Werken, die die Erha­
benheit der Leistungen und Groß­
taten dos-Sowjetvolkes widerspie­
geln, sowie der Verwirklichung 

der von der Partei gestellten 
Aufgaben in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen auf­
bieten werde.

Am Zeremoniell der Einhändi­
gung der Auszeichnung beteilig­
ten sich die Mitglieder des Bü­
ros dea ZK der KP Kasachstans 
A. A. Askarow. B. A. Aschimow. 
W. K. Mesjaz. S. B. Nljasbckow.

(KasTAG)
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Große Beisteuer zur Entwicklung 
der sowjetischen

Dm Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
A>r Ministerrat der Kasachischen 
SSR berieten über den Vorschlag 
den Komitee« für StaaUprelse der 
Kasachischen SSR auf dem Gebiet 
der Literatur, Kunst und Architek­
tur und faßten einen Beschluß 
über die Verleihung der Staats­
preise der Kasachischen SSR für 
1074.

Eine der historischen Errun­
genschaften des kasachischen Vol­
kes in den Jahren der Sowjet­
macht ist die markante, urwüchsi­
ge sozialistische Kunst Sowjetka- 
sachstans. Die Bildung des viel­
tausendköpfigen Trupps der natio­
nalen sowjetischen Intelligenz 
zeugt von der kolossalen um ge­
staltenden Kraft des Sozialismus, 
vom Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik.

„Unsere Literatur und unsere 
Kunst sind Fleisch vom Fleisch 
des heldenmütigen Sowjetvolkes", 
sagte Genosse L. I. Breshnew. 
„Sie wuchsen, erstarkten und ver­
vollkommneten sich zusammen 
mit unserem Land, erklommen 
hervorragende Höhen.. Dio Werke 
der sowjetischen Literatur und 
Kunst bilden unseren unschätzba­

Gesellschaftlich 
aktiv sein

Kommunist sein und sich gleich­
gültig zu der Sache verhalten sind 
unvereinbare Begriffe. Und wenn 
es vbrkommt, daß ein Parteimit­
glied kein gutes Beispiel in der 
Arbeit liefert, so befolgt er dabei 
das Parteistatut nicht und verletzt 
also grob die Parteldisziplin.

Die meisten Kommunisten unse­
rer Sowchosparteiorganisatlon ar­
beiten gewissenhaft und nehmen 
am gesellschaftlichen Leben ak­
tiv teil.

Ich möchte hier über eine unse­
rer Schweinezüchterinnen, über 
Ida Sliwenko erzählen. Sie arbeitet 
in der Abteilung für Mutterschwei­

ren geistigen Reichtum, unseren 
sozialistischen gesnmtnatlonalen 
Stolz."

Die Kommunistische Partei und 
das Sowjetvolk schätzen hoch die 
edle Mühe der Schriftsteller, 
Künstler, Komponisten, Bühnen- 
und Filmschaffenden, die mit Ih­
ren Werken die Sowjetmenschen 
begeistern, die den Triumphzug 
der Ideen der Oktoberrevolution 
durch unser Land, unsere kommu­
nistischen Errungenschaften vol­
ler und tiefgehender spüren und 
verstehen helfen. Ein anschauli­
cher Beweis dafür ist die Zuer­
kennung des hohen Titels Held der 
sozialistischen Arbeit dem älte­
sten kasachischen Schriftsteller 
Gabit Musrepow, die Verleihung 
des Staatspreises der UdSSR von 
1974 an den bekannten Schrift­
steller Abdishamil Nurpejissow, 
an den Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR, Regisseur Aserbai- 
dshan Mambetow. an die Künstler 
Assanali Aschimow. Idrls Nogal- 
bajew, Farida Scharipowa und an 
den Kunstmaler Alexander Kri- 
woschejin.

Ein Zeugnis der neuen Erfolge 
der Literatur- und Kunstschaffen­
den Kasachstans Ist die Verlei­
hung der Staatsprelsc der Kasachi­
schen SSR von 1974.

ne. Ich als Viehzuchtbrigadier bin 
für diesen Abschnitt ruhig, denn 
Ida und ihre Kollegen tun ihr Be­
stes. Außer ihren Hauplpfllchten 
leistet sie große gesellschaftliche 
Arbeit. Sie ist Volksbeisitzer im 
Gericht und Mitglied der Volks­
kontrolle.

Es war im Herbst, als die Grup­
pe der Volkskontrolle, der der Lei­
ter der Traktoristenbrigade Wladi­
mir Altuchow vorsteht, die Bereit­
schaft unserer Wirtschaft zum 
Winter prüfte. Besonders einge­
hend wurden natürlich die Tierfar­
men geprüft, ob die Viehställe 
auch winterfest gemacht seien, ob

Kultur
Dio mit Staatsprelson gewürdig­

ten Arbeiten sind verschieden ih­
ren Genres nach und gehören den 
talentvollen Vertretern der schöp­
ferischen Intelligenz der Republik, 
deren auf hohem ideologisch-künst­
lerischem Niveau geschaffenen 
Werke zu den großartigen Errun­
genschaften der Kultur und Kunst 
Sowjetkasachstans zählen.

Auf dem Gebiet der Literatur 
ist der Staatspreis an den führen­
den Literaturkritiker der Repu­
blik. korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Doktor der 
philologischen Wissenschaften, 
Professor Muchamedshan Karata­
jew für den Sammelband litera­
turkritischer Beiträge „Die Gipfel 
locken" verliehen worden.

In diesem Buch erarbeitet der 
Autor im Lichte der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Uber die Li­
teratur- und Kunstkritik" die ak­
tuellen Probleme der kasachischen 
Literatur, behandelt solche The­
men wie Gegenwart und Historis­
mus. Parteilichkeit und Volkstüm­
lichkeit, Nationales und Interna­
tionales, Ästhetik der künstleri­
schen Übersetzung am Beispiel 
der Verbundenheit und gegenseiti­

die Mechanismen reibungslos funk­
tionieren, ob auch das Futter an 
die Tierfarmen befördert worden 
ist. Kurz, die Kontrolleure hatten 
mit niemand und nichts Nachsicht. 
Da fiel mir auf, wie sachlich Frau 
Ida sich zu ihrem Auftrag verhielt 
Es blieb kaum etwas, das sie nicht 
beachtet hätte. Sie als Viehzüch­
terin weiß sehr gut, wie es im Win­
ter in den Tierfarmen gehen wird, 
wo zuerst Hand angelegt werden 
muß. Die Bauarbeiter, die die Stal­
lungen renoviert hatten, mußten 
manchen Vorwurf über sich erge­
hen lassen und nacharbeiten. Es 
geschah ihnen recht, denn jeder 
muß für seine Arbeit einstehen.

Der Kommunist muß vor allem 
für seinen Produktionsabschnitt 
verantworten. Er muß dafür Sorge 
tragen, daß das Kollektiv gut or­
ganisiert und einträchtig ist, daß 
die Menschen einig arbeiten. Gera­
de darin liegt eine große Kraft 
verborgen. Das Kollektiv ist nur 
dann einheitlich und stark, wenn 

gen Beeinflussung der sowjeti­
schen Nationalliteraturen.

Zum Tröger des Staatsprclses 
der Republik ist der hervorragen­
de kasachische Dichter, Doktor 
der philologischen Wissenschaften 
Abdilda Tashlbajew, Verfasser 
vieler vortrefflicher Gedichte und 
Poeme geworden. Der Gedichts­
band „Verwehtes" Ist der Gipfel 
seines schöpferischen Weges. Er 
enthält Werke voll philosophi­
schen Nachalnnens des Dichters 
über Leben und Tod. über Unsterb­
lichkeit und Liebe, über den 
Platz des Menschen In der Welt 
von heute, über die historischen 
Wsndlungcn. die der Große Okto­
ber In das Leben des kasachischen 
Volkes und der ganzen Mensch­
heit gebracht hat.

Auf dem Gebiet der Filmkunst 
ist der Staatspreis an den Volks­
künstler der Kasachischen SSR. 
Filmregisseur Oras Abischew für 
den Zyklus dokumentarisch-publi­
zistischer Filme „Die Trauminsel", 
„Eine Kumpeldynastie". „Mukan 
Tulcbajcw" und „Schneller als der 
Wind" verliehen worden, was vom 
Wachstum des dokumentarischen 
Fllmgcnres in der Republik zeugt.

Mit großer Meisterschaft und 
feinem Lyrismus erzählt Oras Abi­
schew über die Erschließung des 

man für die Menschen sorgt, wenn 
sic hilfsbereit zu einander sind, 
einander gut kennen. Das ist 
schließlich auch gesellschaftliche 
Aktivität, wenn man nicht nur an 
sich denkt und nicht nur für sich 
sorgt. Wiederum kann ich hier 
Frau Ida und ihre Kollegen Na- 
deshda Mantyk, Herta Lawrenjuk, 
Christine Kuz und Maria Baranow­
skaja als Beispiel erwähnen. Sie 
sind anspruchsvoll, und zugleich 
aufmerksam und zuvorkommend 
zueinander.

In unserer Wirtschaft werden im 
Herbst schon traditionsmäßig Fe­
ste des Arbeitsruhms veranstaltet. 
Da werden Arbeitsveteranen und 
-helden geehrt. Unser Kollektiv — 
die Kommunisten und Bestarbeiter 
der Farmen—besprechen, wer wie 
angespornt, wer womit prämiert 
werden soll. Das vorige Mal wurde 
Herta Lawrenjuk mit einem Wert­
geschenk bedacht. Frau Herta 
könnte schon die verdiente Ruhe 
genießen, doch sie hat ihren Posten 

einstmals öden Neulandes in Ka­
sachstan, über die ersten Erbauer 
der Kasachstaner Magnltks, über 
das Schaffen des trefflichen Kom­
ponisten. Volkskünstlers der 
UdSSR Mukan Tulebajew. über 
die selbstlose Arbeit und den Pa­
triotismus der Sowjetmenschen,

Auf dem Gebiet der Musik und 
der KonzertUtigkelt hat den 
Staatapreis der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR. Komponist Sy- 
dych Muchamedshonow erhalten, 
der mit dem „Lenln-Poem“ und der 
Synfonle „Der Sturm" seinen Bei­
trag zur Kasachstaner Lcninlana 
geleistet hat Das Schaffen Sydych 
Muchamedshanows. eines der füh­
renden Komponisten Kasach­
stans, nimmt in der kasachischen 
sowjetischen Musikkultur u. a. in 
der synfonlschen Musik einen wür­
digen Platz ein.

Mit großer Eindringlichkeit 
werden in diesen Werken die Grö­
ße der Gestalt Wladimir Iljltschs, 
die wuchtige Kraft seiner Ideen, 
die Kasachstan aus einem beson­
ders rückständigen Randgebiet 
Zarenrußlands in ein blühendes 
Land verwandelt haben, die Un­
sterblichkeit der heiligen Lenin­
schen Sache geschildert, die da 
fortlebt und siegt.

Der Staatspreis auf dem Ge­
biet der Architektur wurde für 
die Schaffung des Hauses der 
Freundschaft in Alma-Ata verge­
ben. Dieser einzigartige Bau. der 
Züge der nationalen Eigenart trägt 
und mit seiner wunderbaren Raum­
komposition, blt der bequemen und 
klaren Planungsstruktur und der 
Originalität der architektonischen 
und konstruktiven Lösungen den 

nicht verlassen. Sie kann über ih­
re Gesundheit nicht klagen, und 
will noch arbeiten.

Unsere Tierzüchter arbeiten gut. 
Wir überbieten ständig die Quar­
talpläne, unser Zweig bringt der 
Wirtschaft guten Gewinn ein. 
Wenn aber auf irgendeinem Ab­
schnitt ein Engpaß entsteht oder 
sonst etwas los ist, dann wenden 
wir uns an die Kommunisten der 
Farm, an unsere Aktivisten, be­
raumen eine außerordentliche Ver­
sammlung an und merken konkrete 
Mittel und Wege vor, um mög­
lichst schnell die Mängel zu behe­
ben. Dio Arbeiter selbst bringen 
dabei sehr oft sachliche Vorschlä­
ge ein.

Gewiß, muß zuallererst der Lei­
ter des Kollektivs gesellschaftlich 
aktiv sein. Schon viele Jahre bin 
ich Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrolle sowie Mitglied ei­
nes Trupps der freiwilligen Miliz­
helfer. Es gibt kaum einen Produk- 
tionsabschnitt, der sich außerhalb

Forderungen der modernen Archi­
tektur entspricht, Ist zweifellos 
ein hervorragendes Bauwerk So­
wjetkasachstans, das unserer son­
nigen Hauptstadt eine noch grö­
ßere Erhabenheit und Schönheit 
verleiht

Die Arbeit des Kollektivs, gelei­
tet vom Verdienten Baumeister 
der Kasachischen SSR, Kandida­
ten der Architektur Rustem Ab- 
bassowitsch Sejdalln und beste­
hend aus den Architekten L. A. 
Tlmtschenko und Ch. A. Jakupba- 
jew, dem Konstrukteur A. A. Fur- 
dui und dem Bauingenieur J. K. 
Krassikow, hat mit Rocht eine ho­
he Einschätzung gefunden.

Wir haben allen Grund zu hof­
fen, sagte das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK des KP Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew auf 
der Versammlung des Republik- 
und Parteiaktivs, daß die Litera­
tur- und Kunstschaffenden der 
Republik auch weiterhin neue ta­
lentvolle Werke schaffen werden, 
die das geistige Leben des Sowjet­
volkes bereichern, die das Ge­
schehen in der Republik und im 
Lande würdig widerspiegeln, wo 
sich bekanntlich Ereignisse von 
außerordentlicher Bedeutung voll­
ziehen.

K. BILJALOW, 
Vorsitzender des Komitees 
für Staatspreise der Kasachi­
schen SSR auf dem Gebiet der 
Literatur, Kunst und Archi­
tektur beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR

(KasTAG)

unseres Blickfeldes befände, den 
wir unbeachtet gelassen hätten. 
Unsere Aufgabe besteht nicht nur 
darin, Mängel aufzudecken, son­
dern vielmehr darin, ihnen vorzu­
beugen.

Unser Trupp der freiwilligen Mi­
lizhelfer hat seine Tätigkeit akti­
viert, nachdem wir in diesem 
Herbst ein feierliches Gelöbnis ab­
legten. Einerseits hat es die Auto­
rität der Milizhelfer gehoben, an­
dererseits hat uns das größere Ver­
antwortung auferlegt. In unserer 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion sind keine Klagen wegen Un­
ordnung mehr zu hören.

Kurz, einen Kommunisten gebt 
alles an. er hot nicht das Recht, 
gleichgültig zu sein. Gesellschaft­
lich aktiv sein Ist seine Pflicht.

J. GRESS.
Viehzuchtbrigadier in der Land­
wirtschaftlichen Gebietsvcr- 
suchsstation
Gebiet Aktjubinsk

Würdige 
Ablösung 
für
die Armee

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Die Versammlung des Aktivs der 
Gebietsparteiorganisation erörterte 
die Frage über den Stand und die 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
patriotischen Wehrerziehung der 
Werktätigen und der Vorbereitung 
der Jugend auf den Dienst in den 
Streitkräften der UdSSR Im Lichte 
der Forderungen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU. Einen Vortrag 
hielt der Zweite Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees W. F. Shiga­
low.

Der Redner und der Erste Sekre­
tär des Koktschetawer Rayonpar­
teikomitees A. A. Abilmaâhlnow, 
der Vorsitzende des Rayonpartei­
komitees Tschlstopolje N. R. Bog­
danow, der militärische Leiter der 
Ländlichen Technischen Berufs­
schule Nr. 18 In Rusajewka W. M. 
Tschigrinow und andere, die an den 
Debatten teilnahmen, betonten, daß 
im Gebiet eine bestimmte Arbeit 
in der patriotischen Wehrerzie­
hung geleistet worden ist. In Ar- 
beltekollektiven wird die Jugend 
feierlich zum Wehrdienst verab­
schiedet. Man veranstaltet thema­
tische Abende „Zur Verteidigung 
der Heimat bereit!“, „Das Volk 
und die Armee sind eins“ sowie 
Treffen mit Kriegs Veteran en und 
Schrittmachern der Produktion.

Es werden neue Interessante Ar­
beitsformen angewandt — den 
Wehrpflichtigen überreicht man 
die Rote Fahne des Gebietekomso­
molkomitees. In den Truppenteilen, 
wo die Koktschetawer dienen, ent­
faltet sich der sozialistische Wett­
bewerb. Den Siegern wird das eh­
renvolle Recht zuteil, die Fahne 
den nächsten wehrpflichtigen 
Landsleuten zu überreichen. Dar­
über erzählte der Erste Sekretär 
des Gebietskomsomolko m 11 e e s 
A. W. Tatarski.

Auf der Versammlung wies 
man auch auf Mängel hin und 
merkte Maßnahmen zu ihrer Besei­
tigung vor.

Auf der Versammlung traten 
der stellvertretende Befehlshaber 
der Streitkräfte des Mittelasiati­
schen Militärbezirks, Generalmajor 
K. J. Tjukatechew, der Vorsitzen­
de des ZK der DOSAAF der Kasa­
chischen SSR, Generalmajor B. B. 
Baitassow auf.

Wichtig ist, es selbst zu sehen
Die Partei- und Gewerkschaftsorganisationen aus den Käsereien in 

Merke und Burnoje lenken ihr besonderes Augenmerk auf die wirksame 
Kontrolle des sozialistischen Wettbewerbs zwischen ihren zwei Kollekti­
ven. Die gegenseitige Kontrolle ist schon Tradition geworden. Darüber
wird nachstehend berichtet.

An jenem Tag warteten die Kä- 
semaeher in Burnoje mit Ungeduld 
auf ihre alten Wettbewerbsriva­
len, auf die Vertreter aus der 
Käsefabrik' in Merke. Darunter 
sind Ingenieure und Techniker, 
Schlosser. Elektriker, Heizer. Die 
sind peinlich genau und lassen 
nichts außer acht. Die Kontrolle 
versprach streng und prinzipiell 
zu werden.

Aber der Fabrikdirektor Juri 
Kisseljow ist die Ruhe selbst. 
Scheinbar hatte sich das auf seine 
Untergeordneten ausgewirkt. Die 
waren auch sonderbar gelassen. 
Niemand hastete, niemand lief 
hin und her, wie es sonst gewöhn­
lich der FaU ist.

Die Fabrik arbeitet auch am 
Wochenende. Die Frauen in wei­
ßen Kitteln nehmen die Milch ab, 
arbeite!] dabei abgestimmt und 
gut. Auch im Käsekeller, im 
Raum, wo der Käse aufbewahrt 
wird, wird sonntags gearbeitet.

Die Stille des Fabrikhofs wird 
durch lautes Hupen unterbrochen. 
Im Fabriktor erscheint ein gro­
ßer Bus. Die Käsemacher aus 
Merke sind angekommen.

Viele von den Gästen sind nicht 
zum erstenmal in Burnoje, denn 
die gegenseitige Kontrollen der 
Erfüllung der Verpflichtungen der 
Belegschaften zweier artverwand­
ter Betriebe Bind schon Tradition 

geworden. Doch manche sind zum 
erstenmal hier. Das sind, erläuter­
te uns der Direktor Wladimir 
Patsches aus Merke. Teilnehmer 
am Republiklehrgang, der in Mer­
ke stattfindet.

Der Rundgang durch die Käse­
rei begann an den Produktionsab­
teilungen. Produktionsleiterin A. 
P. Gontscharowa erzählte den Gä­
sten von den Neueinführungen, 
die die Käsemacher in Burnoje be­
reits in der Produktion haben. Vie­
le Interessierten sich für die Wan­
nen. Sie fassen ebensoviel wie die 
in der Käserei von Merke. Doch 
im Betrieb sind sie viel leichter zu 
handhaben dank Ihrem erleichter­
ten Gestell. Auf den Vorschlag 
der Rationalisatoren hin, hat man 
sie etwas niedriger gemacht. Die­
ser Umstand hat die Arbeit der 
Käsemacher wesentlich erleichtert.

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
wurden in der Vollversammlung 
der wetteifernden Kollektive aus­
gewertet. Doch hier war das Ge­
spräch ziemlich prinzipiell. Wer 
hat eingcntllch den Vorrang im 
Wettbewerb nach den Arbeitser­
gebnissen für zehn Monate?

Beide Käsereien sind Betriebe 
der kommunistischen Arbeit. Die 
gastfreundlichen Küsemacher aus 
Burnoje waren kompromißlos.

Doch hören wir zu, was die Red­
ner selbst sagen:

I. I. KISSELJOW: Ich gebe 
Wladimir Patsches einen Trumpf— 
den Plan in der Erzeugung von 
Käse haben wir nicht bewältigt. 
Aber... den Plan für dieses Jahr 
hat man uns um 80 Tonnen er­
höht, Rohstoffe liefert man uns 
wie früher. Mehr noch. Wir ver­
sorgen die Stadt Dshambul mit 
Milch, die Borgwerker von Kara- 
tau und Shanatas mit Sahne. Die­
se hat man nicht einmal in den 
Betriebsplan aufgenommen. Da 
versetzt Euch mal in unsere Lage. 
Den Realisierungsplan haben wir 
geschafft, den Plahder Bruttopro­
duktion ebenfalls. Wir haben un­
sere Fabrik wesentlich rekon­
struiert. Bei uns ist ein einträch­
tiges Kollektiv am Werk. Wäh­
rend der letzten Wettbewerbsschau 
nahmen wir mit unseren Käsesor­
ten den dritten Platz im Lande 
und den ersten Platz in unserer 
Republik ein.

W. N. PATSCHES: Ihr seid Im 
Rückstand in der Herstellung von 
Käse und Milchzucker. Wir je­
doch haben den Plan nach allen 
Kennziffern Überboten. Habe allo 
Berechnungen mitgobrncht. 
Schwarz auf weiß stehtis geschrie­
ben, was wir geleistet haben,

D. N. DEMJANOW, Obermei­
ster In der Käse-Abteilung: Ich 
verstehe Spaß. Aber diesmal sind 
wir Euch In vielen Punkten vor­
gekommen, nicht wahr?

J. M. ASA, Schlosserin und 
Wicklerin in der Käserei Merke:

Euer Kesselhaus Ist besser als un­
seres, auch die Kompressoren. 
Aber Euer Käsekeller steht unse­
rem nach. Zudem habt Ihr Euren 
Plan nicht bewältigt...

A. P. GONTSCHAROWA: Je­
den Tag bin ich in allen Fabrik­
hallen, kenne scheinbar alles haar­
genau. Doch sich, da kam ein 
frisches Auge und entdeckte so­
fort unsere Unterlassungen. Also, 
wollen wir einander häufiger be­
suchen. Was den Wettbewerb anbe­
langt, so sind die Käsemacher 
aus Merke uns diesmal voraus.

W. K. BABITSCHEW, Meister- 
gohllfo: Unsere Rivalen selbst ha­
ben uns als Sieger im Wettbewerb 
anerkannt. Ich stimme vollständig 
Anna Pawlowna bei: Wir müssen 
öfter Arbeitstreffen organisieren. 
Vor jedem unserer Kollektive ste­
hen noch ungelöste Probleme. Da 
wäre die Saisonarbeit beim Käse­
kochen. Das ist ein Problem. Wol­
len wir es gemeinsam lösen...

Dann begann ein offener Mei- 
nungs- und Erfahrungsaustausch. 
Niemand hielt mit seinem Wissen 
und Können hinter dem Berg. Bei­
de Selten fanden genug, was sie 
bei sich auszuwerten beschlossen.

An jenem Tag wunderten sich 
gewiß die Einwohner von Burnoje, 
als sie fröhliche Scherzlieder hör­
ten. Laienkünstler gaben ein Kon­
zert zum besten. Wiederum wettei­
ferten die Käsemachor aus Merke 
und Burnoje.

K. KISTER

Gebiet Dshambul

Eugen Epp. Schofför 
1. Klasse im Karagan. 
daer Werk für Syn­
thesekautschuk, er­
warb durch seine ge­
wissenhafte Arbeit 
und aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit 
den Ehrentitel „Akti­
vist der kommunisti­
schen Arbeit".

Sein Kraftwagen 
befindet sich in einem 
ausgezeichneten tech­
nischen Zustand und 
ist immer einsatzbe­
reit. Epp überbietet 
ständig seine Tages­
aufgabe und ist ein 
Vorbild für seine Ar­
beitskollegen.

Aber nicht nur da­
durch ist Eugen Epp 
im Werk bekannt. Er 
ist freiwilliger Mi­
lizhelfer, sorgt für 
die gesellschaftliche 
Ordnung.

Foto: A. Bender

Bürgerlicher ^ationalismus--ein Werkzeug des Änlihrnimmisrins
Der XXIV. Parteitag der 

KPdSU, der die Aufgabe stellte, 
die kommunistische Erziehung der 
Werktätigen zu verstärken, lenkte 

sein besonderes Augenmerk auf 
die Formung und Festigung der 
Ideen des Internationalismus im 
Bewußtsein der Sowjetmenschen: 
„Der Parteitag mißt der Erzie­
hung aller Werktätigen im Geiste 
des Sowjetpatriotismus, des Stol­
zes auf die sozialistische Heimat, 
auf die großen Errungenschaften 
dee Sowjetvolkes, im Geiste des 
Internationalismus, der Unver­
söhnlichkeit gegenüber Erschei­
nungen dos Nationalismus, Chau­
vinismus und nationaler Be­
schränktheit, im Geiste der Ach­
tung gegenüber allen Nationen 
und Nationalitäten große Bedeu­
tung bei." (Materialien des XXIV, 
Parteitags der KPdSU M. 1971. 
S. 203. russ.).

Die bürgerlichen Ideologen räu­
men dem Nationalismus eine be­
sondere Rolle ein. Sic ersehen darin 
ein raffiniertes, biegsames, äußeret 
wirksames Mittel der antikommu- 
nlstlschcn Beeinflussung des Be­
wußtseins der Werktätigen. W. I. 
Lenin wies seinerzeit darauf hin. 

daß der bürgerliche Nationalismus 
nicht einfach ein Bestandteil oder 
eine Art der bürgerlichen Ideolo­
gie ist Der Nationalismus Ist ein 
Wesenszug aller Formen der bür­
gerlichen Ideologie. In seiner Ar­
beit „Kritische Bemerkungen zur 
nationalen Frage" schrieb Wladi­
mir Iljltsch: „Bürgerlicher Natio­
nalismus und proletarischer Inter­
nationalismus — das sind zwei un­
versöhnlich feindliche Losungen, 
die dèp beiden großen Klassenla­
gern der ganzen kapitalistischen 
Welt entsprechen und zwei Arten 
von Politik (mehr noch: zwei 
Weltanschauungen) In der natio­
nalen Frage zum Ausdruck brin­
gen." (W. I. Lenin, Ges. Werke, 
Bd. 24, S. 123, rusa.). Der bürger­
liche Nationalismus nutzt die de­
mokratischen Gefühle der nationa­
len Würde, der nationalen Selbst­
behauptung zu den den Werktäti­
gen feindlichen Zielen. Der Natio­
nalismus Ist ständig bestrebt, die 
zähen nationalen Vorurteile Im 
Bewußtsein der Menachen künst­
lich zu aktivieren.

Die Formen des gegenwärtigen 
bürgerlichen Nationalismus sind 

bunt und verschiedenartig — das 
wären Großmachtchauvinismus 
und Zionismus, Neokolonialismus 
und Rassendiskriminierung und 
andere Abarten. Doch unab­
hängig von ihren unwe­
sentlichen Unterschieden Ist ihnen 
allen wutschnaubende Feindschaft 
und Haß gegen den wissenschaftli­
chen Kommunismus, gegen die 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus, gegen die gesam­
te Ideologie der Arbeiterklasse 
eigen.

Die bürgerlichen Ideologen se­
hen natürlich die gewaltige 
Rolle des sozialistischen proletari­
schen Internationalismus Im ge­
genwärtigen Internationalen re­
volutionären Prozeß, im Aufbau 
des Sozialismus und Kommunis­
mus. Deshalb richten als ihre 
nationalistische Ideologie vor al­
lem gegen die Prinzipien und die 
Praxis des proletarischen Interna­
tionalismus. Indem die bürgerli­
che Propaganda die Einheit der 
Werktätigen verschiedener Natio­
nen zu untergraben sucht, baut sie 
hauptsächlich auf. die nationali­
stischen Überbleibsel, Tendenzen 
und Stimmungen.

Die Grundideen des bürgor- 
chen Nationalismus, direkt entge­
gengesetzt den Prinzipien des pro­
letarischen Internationalismus, 

sind folgende: Verherrlichung 
der nationalen Eigenart, nationale 
Überheblichkeit, der Dünkel von 
der eigenen Überlegenheit gegen­
über anderen Menschen allein 
kraft ihrer Zugehörigkeit zur ge­
gebenen Nation; Übertreibung 
der historischen Rolle der eige­
nen Nation und Verminderung 
der Rolle anderer Nationen-, 
Verzerrung der Rollo der natio­
nalen und internationalen Fakto­
ren im Entstehen und in der Ent­
wicklung der Nationen; die 
Nationalisten verneinen den Klas­
seninhalt eines beliebigen nationa­
len Problems, die Interessen der 
Ausbeuter geben sie als die In­
teressen der gesamten Nation aus; 
die bürgerlichen Ideologen stel­
len das Gleichheitszeichen zwi­
schen Nationalismus und nationa­
lem Bewußtsein, zwischen Natio­
nalismus und Patriotismus, zwi­
schen Nationalismus und Liebe zur

Heimat, sie verbinden den Natio­
nalismus mit der Entwicklung der 
nationalen Kultur und nationalen 
Staatlichkeit; der bürgerliche 
Nationalismus ist bestrebt, die Un­
zufriedenheit der Ausgebeuteten 
mit ihrer Lage nicht auf die über­
lebte Gesellschaftsordnung, nicht 
auf die Unterdrücker des Volkes 
Ihrer eigenen Nationalität zu rich­
ten. sondern auf andere Nationen 
und Völkerschaften im In- und 
Ausland; mit Schürung des zwi­
schennationalen Hasses tarnen die 
Nationalisten die Unversöhnlich­
keit der Interessen der Ausbeuter 
und der Ausgebeuteten innerhalb 
ein und derselben Nation,

Die Ideologen des Nationalis­
mus wollen nicht den qualitativen 
Unterschied zwischen den soziali­
stischen und kapitalistischen Na­
tionen sehen. Sie behaupten, daß 
auch die bürgerliche Nation ein 
einheitliches monolithes Ganzes lat, 
daß alle Menschen einer Nation 
Brüder sind, unabhängig von ih­
rer Klassenzugehörigkeit Sie

„übersehen" beharrlich, daß jede 
bürgerliche Nation in nach ihren 
Hauptinteressen sich feindlich 
gegenüber stehende Klassen, 
in Werktätige und Ausbeuter 
gespaltet ist. Anstelle aufrichtiger 
Brüderlichkeit der Werktätigen 
verschiedener Nationen, die in der 
Losung „Proletarier aller Länder, 
vereinigt Euchl" zum Ausdruck 
kommt, wollen die Nationalisten 
„Brüderlichkeit" der Ausbeuter 
und Ausgebeuteten clnsetzcn.

Eherne Geschlossenheit und Ein­
heit erlangt eine Nation nur wäh­
rend ihrer Umwandlung in eine 
sozialistische. In der sozialisti­
schen Nation gibt es keine Aus­
beuterklassen, die Interessen der 
Klassen und Schichten der soziali­
stischen Nation füllen auf Grund 
des gesellschaftlichen Eigentums 
an Produktionsmitteln zusammen. 
Deshalb kann man nur In bezug 
auf eine sozialistische Nation von 
felsenfester Geschlossenheit und 
Einheit sprechen. Der Fortschritt 
der Gesellschaft, Ihre wahre Wei­
terentwicklung dauert nur auf

dem Weg des Aufbeus einer sozla-

tionalliätsnpclitlk und die Praxis 
ihrer Durchführung in der UdSSR. 
Dio Nationalisten führen eine 
weitgehende Vcrleu-ndungskam- 
pagno gegen die KPdSU und ihre 
Nationalitätcnpalhil:. Das bürgerli­
che Klassenziel dieser Verlcum- 
dungskampegns I egt klar auf der 
Hand: Zwietracht und Haß zwi­
schen den sozialistischen Nationen 
säen, Mißtrauen zur Nationalitä­
tenpolitik des Sowjetstaates und 
der KPdSU erwecken, dlö Werktä­
tigen von den aktuellen fijnsson- 
aufgaben des kommunlsti^hcn 
Aufbaus ablenken.
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Grund der 
Sorge um

Die Integrationsprozcssc, die 
«ich unter der Einwirkung der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion verstärken, tragen einen all­
gemeinen Charakter. Dabei aber ist 
die Integration als ein gesell­
schaftlicher historischer Prozeß 
von Ihren konkreten Bekundungen 
In dem einen oder anderen gesell­
schaftlich-ökonomischen System zu 
unterscheiden. Die Integration hat 
ihr Gesicht, In dem die sozialen 
und Klassenkonturen klar zu sehen 
sind. Ihre Methoden und Ziele wer­
den vom Charakter der Gesell­
schaftsordnung bestimmt

Eines der wichtigsten Ziele der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration ist die immer vollere Be­
friedigung der anwachsenden mate­
riellen und kulturellen Bedürfnis­
se der Bevölkerung aufgrund der 
ununterbrochenen Entwicklung und 
Vervollkommnung der gesellschaft­
lichen Produktion. Das Komplex­
programm der sozialistischen öko­
nomischen Integration ist berufen, 
in der Lösung dieser Aufgabe eine 
erstrangige Rolle zu spielen.

Jede Maßnahme, die vom Kom­
plexprogramm vorgesehen ist — 
sei es das Abkommen Ober die 
Spezialisierung und Kooperierung 
der Produktion oder die Koordi­
nierung der Planungstätigkeit der 
Bau von großen Produktionsobjek­
ten mit gemeinsamen Kräften oder 
die Schaffung neuer internationa­
ler ökonomischer Organisationen— 
all dieses ist letzten Endes beru­
fen, wie Lenin sagte „die gesetzli­
chen Forderungen und fortschritt­
lichen Bestrebungen der Werktä­
tigen Massen“ der RGW-Mitglied­
staaten zu befriedigen.

Hier ein konkretes Beispiel. In 
den Jahren der Volksmacht wurde 
im früher rückständigen, land­
wirtschaftlichen Bulgarien mit Hil­
fe der UdSSR und anderer Bru­
derländer eine solide Maschinen­
baubasis geschaffen. Unter den 
Branchen, die im Lande weitge­
hend entwickelt wurden, ist die 
Produktion von Mitteln des inner­
betrieblichen Transports. Die an­
steigende Nachfrage nach ihnen 
auf dem sozialistischen Weltmarkt 
ermöglicht es den Maschinenbau­
ern der Volksrepublik Bulgarien, 
die Produktionsmaßstäbe zu ver­
größern (in den Jahren 1950— 
1972 ist der Ausstoß von Elektro­
kranzügen in der VRB um mehr 
als das Vierzehnfache, der von 
Eletkrokarren — auf das Zehnfa­
che gestiegen), die Serienfertigung 
zu heben und die Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse zu senken, 
ihr technisches Niveau zu vervoll­
kommnen. Das ist wiederum einer 
der ernsten Faktoren des Wachs­

Schritte der sozialistischen Integration

Zusammenarbeit— 
den Menschen

tums der Arbeitsproduktivität 
und der Verbesserung der ökono­
mischen Kennziffern der Arbeit 
der Betriebe, die sich auf die Her­
stellung solcher Technik speziali­
sieren. Da die Formierung der 
Fonds der materiellen Stimulie­
rung unter den Bedingungen des 
heute wirkenden Systems der Lei­
tung und Planung in vielem davon 
abhängig ist. Ist das Nievau der 
Löhne und Prämien der bulgari­
schen Maschinenbauer in großem 
Maß das Resultat der Teilnahme 
des Landes an der Internationalen 
sozialistischen Arbeitsverteilung. 
Aber die Vorteile der Zusammen­
arbeit verspürt man nicht nur im 
Erzeugerland. Die bulgarischen La­
demaschinen kommen in viele 
RGW-Staaten. Allein unser Land 
erhielt 1971—1972 42 000 Elek­
trokranzüge und 61 000 Elektro­
karren. Die Nutzung bulgarischer 
Maschinen in unseren Betrieben 
hilft die Verlade- und Lagerarbcl- 
ten zu mechanisieren und trägt 
dadurch zur Lösung solch eines 
wichtigen Problems bei, wie es die 
Reduzierung des Umfangs der ma­
nuellen Arbeit ist. In zehn Jahren 
— 1962 bis 1972 — hat sich bei 
uns der Park der Elektrokranzüge 
auf das 4.2facho vergrößert, allein 
in der Periode von 1965 bis 1971 
ist die Mechanisierung der Be- und 
Entlandearbeitcn um 50 Prozent 
gestiegen. Die Vorteile der sowje­
tisch-bulgarischen Zusammenar­
beit liegen auf der Hand.

Ein anderes Beispiel. Die polni­
schen Schiffbauer stellen Schiffe 
her, von denen viele unter sowjeti­
scher Flagge schwimmen. Trauler, 
die auf der Werft von Gdansk 
nach dem letzten Wort der Wis­
senschaft und Technik gebaut wur­
den, ermöglichen es, unsere Fisch­
fangflotte bedeutend zu vergrößern. 
In der Sowjetunion steigt stabil 
der Fischverbrauch jo Kopf der 
Bevölkerung (16,2 Kilo 1973 ge­
genüber 12,6 Kilo 1965), und es 
ist selbstverständlich, daß ein be­
deutender Teil der Fische mit 
Schiffen gefangen werden, die die 
polnls-hen Schiffbauer bauten.

Noch ein Beispiel. Schnell 
wächst in den letzten Jahren die 
Herstellung von Kraftwagen im 
Autowerk an der Wolga, das jetzt 
bereits die zweite Million Maschi­
nen produziert. Feste Koopera- 
tionsyerbindungen mit den Betrie­
ben Bulgariens. Ungarns, Polens, 
der Tschechoslowakei und Jugo­
slawiens, di? einige Dutzend Bau­
gruppen und Detaills für den „Shi- 
guli“ liefern, trägt in vielem zur 
Sicherung der rhythmischen Ar­
beit des Werks an der Wolga bei.

Die Inbetriebnahme do« Fließ­
bands des WAS auf volle Kapazi­
tät spielte eine entscheidende Rol­
le in der Vergrößerung des „Ange­
bots" der Personenwagen in der 
Sowjetunion, deren Verkauf für 
persönliche Nutzung sich allein in 
den Jahren 1972—1973 fast auf 
das 2,4fache vergrößert hat.

Die Entwicklung der Spezialisie­
rung und Kooperierung unter den 
RGW-Mitgliedstaaten hat nach 
Annahme des Komplexprogramms 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration ein noch größeres Aus­
maß angenommen. So z. B. schloß 
für Januar 1974 allein die So­
wjetunion mit ihren RGW-Kolle­
gen 97 Abkommen in der Speziali­
sierung und Kooperierung der Pro­
duktion auf mehr- und zweiseitiger 
Grundlage ab. Für 1971—1975 
wurden zwischen der UdSSR und 
anderen RGW-Mitgliedstaaten für 
die gemeisamen Erarbeitungen et­
wa 1 900 Probleme vereinbart. Sie 
alle werden letzten Endes so oder 
anders zur Hebung des Wohlstan­
des der Völker der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft beitra­
gen.

Die Volkswirtschaft der RGW- 
Mitgliedstaaten wie auch die Welt­
ökonomik Im ganzen genommen, 
stellen heute schnellwachsendo 
Forderungen an die energetischen 
Brennstoffquellen. Durch sowjeti­
sche Lieferungen befriedigen die 
RGW-Mitgliedstaaten fast voll­
ständig ihren Importbedarf an 
Erdöl, zu 75 Prozent — an Erdöl­
produkten. zu 60 Prozent — an 
Steinkohle. Das sowjetische Erdöl 
hat nicht nur die energetische 
Brennstoffbilanz in diesen Ländern 
verbessert, sondern gab auch einen 
Anstoß zur Entwicklung der Erdöl­
chemie, und die Bedeutung der 
letzteren ist, wie bekannt, in der 
Herstellung von Volksbedarfsarti­
keln überaus groß.

Die Integrationsprozesse erfas­
sen Immer mehr und mehr wie die 
Produktion der Bedarfsartikel, so 
auch ihre Realisierung. Das be­
zieht sich auf die Landwirtschaft, 
die Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie, den Einzelwarenumsatz.

Unter den RGW-Mitgliedstaaten 
ist z. B. intensiver Sortensaatgut­
austausch im Gange. Was ergibt 
solcher Austausch? Der Ernteer­
trag des Weizens war in Ungarn 
in den Jahren 1966—1970 um 
mehr als 30 Prozent höher als in 
den Jahren 1961—1965. In den 
Jahren 197ß—1973 wurde jähr­

lich im Durchschnitt noch um 40 
Prozent mehr Getreide eingobracht 
als in den vergangenen fünf Jah­
ren. Ein großes Verdienst gehört 
hier den sowjetischen Welzensor­
ten. mit denen 80 Prozent aller 
Aussaatflächen dieser Kultur in 
der Ungarischen Volksrepublik be­
stellt werden.

Die garantierten Lieferungen 
von Baumwolle. Wolle, Lederroh­
waren aus der Sowjetunion In die 
RGW-Mitgliedstaaten sind zu ei­
nem wichtigen Faktor geworden, 
der die allgemeine Entwicklung 
und Struktur der Leichtindustrie 
dieser Staaten wie auch die Quali­
tät und das Sortiment ihrer Er­
zeugnisse bestimmen.

Von der Sorge um den Men­
schen und seine Gesundheit, um 
normale Arbolts- und Lebensbedin­
gungen ist die ganze Idee der Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder auf dem Gebiet des Um­
weltschutzes durchdrungen. Die 
XXVH. Tagung des RGW. die im 
Juni 1973 stattfand, behandelte 
speziell einen Fragenkomplex, der 
mit diesem Problem verbunden ist. 
In den RGW-Mltgllcdstaaten sieht 
der Schutz und die Verbesserung 
der Naturnutzung die Sicherung 
der Unversehrtheit der Natur- und 
Klimabedlngungcn und die Balan­
cierung des ökonomischen Systems 
vor.

In den 25 Jahren des Bestehens 
des RGW haben die Länder, die 
ihm angehören, überzeugend die 
Vorteile der Zusammenarbeit de­
monstriert, die auf sozialistischen 
Prinzipien der Wirtschaftsführung 
fundieren. Das Volumen des er­
zeugten Nationaleinkommens der 
RGW-Staaten vergrößerte sich in 
den Jahren 1949—1973 fast auf 
das Achtfache. Die Industriepro­
duktion entwickelte sich in den 
RGW-Mitgliedstaaten in jener Pe­
riode in einem Tempo, das fast 
dreimal höher war als in den Län­
dern der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft. Im Resultat 
stieg der Umfang der Industrie­
produktion in den RGW-Ländern 
im großen und ganzen auf mehr 
als das Zwölffache, und in den 
Ländern des „allgemeinen Mark­
tes" nur auf das Vierfache.

Gegenwärtig wird in den RGW- 
Mitgliedstaaten etwa ein Drittel 
der Industrieerzeugnisse produ­
ziert. In natura sieht das nicht 
weniger überzeugend aus — jede 
dritte Tonne Kohle und Mineral­
dünger, jede vierte Tonne Stahl, 
Zement, jeder fünfte Teil der 
Weltproduktion von Elektroener­
gie, über 23 Prozent des Ausstoßes 
von Baumwoll- und 31 Prozent von 
Wollerzeugnissen.

So sieht in allgemeinen Strichen 
jene Grundlage aus, auf der eine 
der wichtigsten sozial-politischen 
Aufgaben gelöst wird—der weitere 
Aufschwung des materiellen Wohl­
standes und der kulturellen Ent­
wicklung der Völker der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft.

W. ANTOSCHIN, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts für Ökonomik der 
Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR

(APN)

Deutsche Demokratische Re­
publik. Die Entwicklung der 
Werkzeugmaschinenbauer der so­
zialistischen Brudcrländcr führte 
zur gemeinsamen Durchführung 
wissenschaftlicher Forschungsar­
beiten. Erfolgreich funktioniert 
die gemischte Arbeitsgruppe 
UdSSR-DDR, die neue Arten von 
Werkzeugmaschinen mit Pro­
grammsteuerung entwickelt.

Zwecks Intensivierung der 
wissenschaftlich-technischen For­
schungen schuf man Experimen­
talzentren im Moskauer S.-Ord- 
shonikidsc-Werkzcugmasc hin en- 
betrieb und im Kombinat „7. 
Oktober“ in Berlin. Hier werden 
unter Produktionsbcdingu n g e n 
neue Muster der Ausrüstungen 
mit Programmsteuerung getestet.

UNSER BILD: Dio deutschen 
und sowjetischen Spezialisten Im 
Kombinat „7. Oktober" In Berlin. 
Von links — Klaus Saks, Wladimir 
Starowoitow, Leonid Dmitrijew.

Foto: ADN—TASS

Neue japanische Regierung gebildet
TOKIO. Der Vorsitzende der Li­

beral-Demokratischen Partei. Ta­
keo Mikl, der auf einer außeror­
dentlichen Parlamentatagung zum 
Ministerpräsidenten gewählt wur­
de. hat eine neue Regierung ge­
bildet

„Stellvertretender' Ministerprä­
sident wurde der 69jährige Takeo 
Fukuda, Führer der größten Grup­
pierung der Liberal-Demokrati­
schen Partei. Das Amt des Außen­
ministers hat Kllchl Mlyzawa aus 
der Ohlra-Gruppc übernommen. 
Masayoshi Ohira selbst, der der 
Tanaka-Regierung angehört und 
mit dem früheren Ministerpräsi­
denten eng zusammengearbeltct 
hatte, durfte Finanzminister blei­

BELGIEN. Als Protest gegen 
die Ausschreitungen der chile­
nischen faschistischen Junta ha­
ben sich einige belgische Studen­
ten mit Ketten ans Tor der Bot­
schaft der USA in Brüssel ge­
fesselt.

UNSER BILD: Die Polizisten 
„befreien“ die Demonstranten 
von den Fesseln.

Foto: UPI—TASS

Zorn ist c!n 
schlechter 
Ratgeber
=.TASS-KommeDtar=

Der ehemalige britische Han­
dels- und Industrieminister Pe­
ter Walker, Verteidigungsexper­
te der Konservativen Partei, 
hat in einer Rede in Worcester 
heftig die Sowjetunion, die sowje­
tischen Gewerkschaften, die Ge­
werkschaften und die Kommunisti­
sche Partei Großbritanniens sowie 
internationale Gewerkschaftazcn- 
tralen angegriffen.

Wie ein Stier, der durch ein ro­
tes Tuch in Raserei versetzt wird, 
schnaubt Peter Walker, der über­
all Rotes zu sehen glaubt, vor 
Wut: unter Druck der Öffentlich­
keit hat die Labourregierung näm­
lich beschlossen, das Zehnjahres­
programm der Milltärausgaben et­
was zu kürzen. Der Exminister ent­
rüstet sich, das sei „ein Beweis 
dafür, daß die Sowjetunion bei der 
Schwächung unserer militärischen 
und wirtschaftlichen Positionen ei­
nen Erfolg zu verbuchen hat".

Im gleichen Atemzug sucht 
Walker auch die Abrüstungsver­
handlungen zwischen Ost und West 
zu diffamieren — für ihn sind sie 
„ein katastrophales Aufweichen 
des Westons“.

Das sei aber noch nicht alles, 
beklagt sich Walker weiter: die 
laufende Woche stehe im Zeichen 
eines „großen Durchbruchs der So­
wjetunion bei ihrer subversiven 
Tätigkeit“ gegen die Wirtschaft 
des Westens. Anlaß für diese ab­
surde Behauptung war die In Lon­
don eröffnete internationale Ge- 
werkschaftskonferenz Maschinen­
bau, an der Vertreter der Gewerk­
schaften der UdSSR und anderer 
sozialistischer Länder, des Weltge­
werkschaftsbundes und des Inter­
nationalen Bundes Freier Gewerk­
schaften teilnehmen.

Walker ist über den Gedanken 
entsetzt, daß Gewerkschafter aus 
den sozialistischen Ländern Mei­
nungen mit ihren britischen Kolle­
gen austauschen. Deshalb greift er 
zu böswilligen Erfindungen über 
die sowjetischen Gewerkschaften.

Zorn ist aber ein schlechter Rat­
geber. Vom Haß auf die Arbeiter­
bewegung, auf den Sozialismus 
verblendet, versuchen die reaktio­
nären Kreise der .Konservativen 
Partei vergeblich, die Entspan­
nung zu stoppen. Die Völker der 
Welt sind aber zutiefst daran in­
teressiert, diesen Prozeß unum­
kehrbar zu machen.

ben. Minister für Industrie und 
Außenhandel wurde Toshlo Korno- 
to aus der Mlkl-Gruppe.

In der neuen Regierung, die nur 
aus LDP-Mitglledern besteht, sind 
auch die Gruppe um den früheren 
Ministerpräsidenten Tanaka sowie 
mehrere kleine Gruppen der regie­
renden Partei vertreten.

In einem Kommentar unter­
streicht die Zeitung „Asahi", daß 
dem neuen Ministerpräsidenten ei­
ne „schwere Erbschaft zugefallen“ 
sei. Laut der „Malnichi" wachsen 
die Inflation sowie die unkontrol­
lierte Preissteigerung weiter, das 
Bruttosozialprodukt, auf dessen 
Wachstumsrate Japan in den letz­

Ruhe 
auf Zypern

NIKOSIA. Nach der 
Heimkehr von Präsident 
Makarios, die im Mittel­
punkt der zyprischen 
öffentlic h k e 11 steht, 
herrschen auf der In­
sel nach wie vor Ruhe 
und Ordnung.

In der Öffentlichkeit 
wird besonders lebhaft 
die Rede von Makarios 
auf dem Massenmeeting 
besprochen, und zwar 
jener Passus, wo von sei­
ner Absicht die Rede ist, 
mit den zyprischen Tür­
ken über die Beseitigung 
der Meinungsverschie­
denheiten und über die 
Suche nach einer Lö­
sung des Zypern-Pro­
blems zu verhandeln.

Auf Zypern ist man 
sich dessen bewußt, daß 
der Wiederherstellung 
der verfassungsmäßigen 
Ordnung und Gesetzlich­
keit noch große Schwie­
rigkeiten und Hindernis­
se im Wege stehen. Es ist 
nicht ausgeschlossen, 
daß Versuche unternom­
men werden, die Feind­
schaft zwischen den Tür­
ken und Griechen wie­
der zu entfachen. 

ten zehn Jahren stolz war, verrin­
gere sich seit diesem Jahr dau­
ernd. Alles trägt den Stempel 
der sich verschärfenden Depres­
sion.

Der Wachstumsrate der Lebens­
haltungskosten nach steht Japan 
zur Zelt an der Spitze der kapita­
listischen Länder. So haben sich 
die Einzelhandelspreise im Oktober 
1974 Im Vergleich zum selben Mo­
nat des vorigen Jahres um 26 Pro­
zent erhöht. Auch die Arbeitslo­
sigkeit nimmt ständig zu. Zu Be­
ginn des neuen Jahres wird es 
nach Angaben des Arbeitamlnlste- 
riums mehr als eine Million Ar­
beitslose geben.

(TASS)

B'Jnteg Allerlei
•® Der Gerichtspräsident von Fukushi­

ma (Japan), Toru Sekiguchi, mußte vor 
kurzem seinen hohen Posten aujgcben.

weil er in einem Selbstbedienungsgeschält 
auf frischer Tat ertappt wurde, als er 
Waren im Werte von 10 000 Yen mitgehen 
heißen wollte.

© Eine Einwohnerin der amerikani­
schen Stadt Hannover gab ein Buch an 
die Bibliothek zurück, das sie im Nachlaß 
ihres Verwandten gefunden hatte. Das 
106 Seiten starke Werk über die Ansich­
ten des englischen Politikers John Bright 
war 190'7 ausgeliehen worden. Der Biblio­
thekar meinte, selbst der langsamste Leser 
hätte das Buch in den 67 Jahren bewälti­
gen mässen, wenn er wenigstens jeden 
231. Tag eine S^ite gelesen hülle.

(NZ).

Gleichzeitig suchen die bürger­
lichen Ideologen die Aufmerksam­
keit der Werktätigen der ka­
pitalistischen Länder von den 
Rassen- und Nationalproblemen in­
nerhalb ihres Landes abzulenken.

Die Kommunistische Partei 
schmälert in keiner Welse die Be­
deutung der nationalen Frage, ih­
rer marxistischen, demokratischen 
Lösung für den sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau in 
einem multinationalen Staat sowie 
im Maßstab der Weltpolitik. Die 
Kommunistische Partei geht zu­
gleich davon aus, daß alle Werk­
tätigen unabhängig von ihrer Na­
tionalität gemeinsame Lebensin­
teressen haben.

W. I, Lenin schätzte die Rolle 
der russischen Arbeiterklasse in 
der internationalen Befreiungsbe­
wegung, in der Vorbereitung und 
Durchführung der sozialistischen 
Revolution, im Aufbau einer neu­
en Gesellschaft hoch ein. Doch die­
se Rolle, betonte W. I. Lenin, Ist 
mit keinen besonderen Eigenschaf­
ten der russischen Nation verbun­
den. Diese Rolle der russischen Ar­
beiterklasse ist durch „besondere 
Verkettung der historischen Um­
stände". In denen Rußland eich be­
fand. bedingt und nicht durch ir­
gendwelche besonderen Verdienste 
oder „historische Vorbestimmung" 
der russischen Nation. (W. I. Le­
nin, Ges. Werke, Bd. 36.. 8. 109., 

russ.). Die hervorragende Rolle der 
russischen Arbeiter und Bauern 
in der sozialistischen Umgestal­
tung unserer Heimat gab und gibt 
ihnen keinerlei besonderen Rechte 
und Vorzüge gegenüber den Werk­
tätigen der anderen sozialistischen 
Nationen und Völkerschaften.

Der sozialistische Aufbau in 
unserem Land, die praktische Rea­
lisierung der Leninschen Nationa­
litätenpolitik führten zum allseiti­
gen Aufblühen (politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen) der 
sozialistischen Nationen und Völ­
kerschaften. Daa Aufblühen der 
sozialistischen Nationen ist zu­
gleich ein Prozeß ihrer Annähe­
rung. das heißt Verstärkung ihrer 
gleichen Wesenszüge auf den ent­
scheidenden Gebieten dos gesell­
schaftlichen Lobens.

Die sozialistischen Nationen 
nähern sich nach dem Ent- 
wieklungsnlvoau der Produktiv­
kräfte, der Industrie, nach 
dem Bildungsgrad, nach dem Ent­
wicklungsniveau der Wissenschaft 
und Kultur, nach dem quantitati­
ven und qualitativen Verhältnis 
der Arbeiterklasse, Kolchosbauern­
schaft und Intelligenz, nach dem 
Entwicklungstempo der Volkswirt­
schaft, nach Lebens-, ethnischen 
und Sprachenmerkmalen.

Solch eine Annäherung vollzieht 
sich Infolge der Wirkung der 

objektiven Entwicklungsgesetze 
der sozialistischen Gesellschaft 
und der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik der KPdSU, die diesen 
Gesetzen, den Interessen der über­
wiegenden Mehrheit der Werktäti­
gen entspricht. Dio Annäherung 
vollzieht sich Im Rahmen der 
Entwicklung der souveränen Re­
publiken. die die Sowjetuni­
on bilden, im Rahmen der na­
tionalen Staatlichkeit. Doch die 
Ideologen des Nationalismus su­
chen diese Annäherung der sozia­
listischen Nationen als „Russiflzie- 
rungsprozeß" darzustcllen. Die 
Verleumder finden es für notwen­
dig. „nicht zu bemerken", daß die 
sozialpolitische Einheit der Natio­
nen und Völkerschaften unseres 
Landes, die einheitliche Ideologie, 
einheitliche Ziele im kommunisti­
schen Aufbau, Ausgleichung dos 
Wirtschafte- und Kulturnivoaus 
gesetzmäßig zur Vermehrung glei­
cher Wosenszügc bei allen sozia­
listischen Nationen und Völker­
schaften führen. Das Gemeinsame 
kommt in den neuen stolzen Be­
griffen „Sowjctmonsch", „Sowjet­
volk" zum Ausdruck. Auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU un­
terstrich L. I. Breshnew: „In den 
Jahren des sozialistischen Aufbaus 
ist in unserem Lande eine neue hi­
storische Gemeinschaft — das So­

wjetvolk — entstanden. Bel ge­
meinsamer Arbeit im Kampf für 
den Sozialismus und In den kämp­
fen für seinen Schutz wurden 
neue, harmonische Beziehungen 
zwischen den Klassen und sozialen 
Schichten, den Nationen und Na­
tionalitäten geboren — Beziehun­
gen der Freundschaft und Zusam­
menarbeit. Unsere Menschen ver­
binden die Gemeinsamkeit der 
marxistisch-leninistischen Ideolo­
gie. die hohen Ziele des Aufbaus 
der kommunistischen Gesellschaft. 
Diese eherne Geschlossenheit de­
monstriert das multinationale So­
wjetvolk bei der Arbeit dadurch, 
daß es die Politik der Partei ein­
mütig billigt."

In unserer Gesellschaft dominie­
ren das gesellschaftliche Eigen­
tum un Produktionsmitteln und 
die ihm entsprechenden Produk­
tionsverhältnisse, es gibt keinen 
Klassenantagonlsmus, die Volks­
wirtschaft wird auf wissenschaft­
licher und planmäßiger Grundlage 
unter der allgemeinen ideologi­
schen und politischen Leitung der1 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion mit maximaler Berück­
sichtigung'der gemeinsamen und 
spezifischen Interessen aller so­
zialistischen Nationen und Völker­
schaften geführt. Die Kommunisti­

sche Partei, die Partei der Interna­
tionalisten, vertritt die Interessen 
der Arbeiterklasse, aller Werktä­
tigen unabhängig von ihrer natic 
nalcn Zugehörigkeit. All das 
zusammen oedcutet, daß cs In un­
serem Land keinen objektiven 
Grund für nationale Antagonismen 
gibt.

W. I. Lenin snh voraus, daß die 
Bourgeoisie, indem sie die Ar­
beiterklasse. die Werktätigen zu 
spalten sucht, die nationalisti­
schen Stimmungen gerade dann 
Immer mehr schüren und nutzen 
wird, wenn der Sieg des Sozialis­
mus im Weltmaßstab eine ernste 
Gefahr für den Kapitalismus sein 
wird. W. I. Lenin schrieb: „Der 
Kampf gegen dieses Übel, gegen 
die am tiefsten eingewurzelten 
kleinbürgerlich-nationalen Vorur­
teile, rückt um so mehr in den 
Vordergrund, je aktueller die Auf­
gabe wird, die Diktatur des Prole­
tariats umzuwandeln aus einer na­
tionalen Diktatur (d. h. einer Dik­
tatur, die nur in einem einzigen 
Lande besteht und die Weltpolitik 
nicht zu bestimmen vermag) in ei­
ne internationale (d. h. in die 
Diktatur des Proletariats zumin­
dest in einigen fortgeschrittenen 
Ländern, die einen entscheidenden 
Einfluß auf die ganze Weltpölltlk 
ausüben könnte). (W. I. Lenin, 
Ges. Werke, Bd. 41, S. 165, russ.).

Zweifelsohne ist der Kampf der 
Völker für ihre politische, ökono­
mische und kulturelle Befreiung 
ein wichtiger Charaktorzug unse­
rer historischen Epoche. Dieser 
Kampf weckte Dutzende und Hun­
derte Millionen Menschen zu be­
wußten Handlungen. Der Marxis­
mus unterstützt diese fortschrittli­
che demokratische Bewegung und 
weist zugleich auf seine Be­
schränktheit wie nach seinen Zie­
len so auch nach den Möglichkei­
ten. Der Kampf für die nationale 
Konsolidierung und Unabhängig­
keit Ist für dio Arbeiterklasse 
nicht das Endziel. Uber die 
realen Möglichkeiten der nationa­
len Befreiungsbewegung gönnte 
man kurz folgendes sagen: 
ohne das Entstehen und ohne die 
erfolgreiche Entwicklung des so­
zialistischen Weltsystems, ohne 
seine allseitige Hilfe hätten viele 
Dutzende Völker und Nationen, die 
in den letzten Jahrzehnten Unab­
hängigkeit erlangt haben, sie wohl 
kaum erhalten. Allein die soziali­
stischen Länder, dio marxistisch- 
leninistische Ideologie sind dio 
wahren und konsequenten Verfech­
ter der nationalen Befreiungsbewe­

gung. obwohl sie auf die prin­
zipielle Klassenbeschrünktk eit 
dieser Bewegung Hinweisen. Ohne 
die soziale Befreiung der Arbei­
terklasse und aller Werktätigen 
kann in unseren Tagen auch die 
Aufgabe des allseitigen Aufblü­
hens dar Nationen nicht gelöst 
werden.

Die bürgerliche nationnllstteche 
Ideologie macht eine tiefe Krise 
durch. Sie kann dem Sozialismus 
kein Programm der Lösung der 
nationalen Frage entgagznatellen, 
das den Interessen aller Völker 
und Nationen, großer sowie klei­
ner. entspräche.

So raffiniert dio Methoden 
auui sein n,ju.*n, zu dc-.cn <ap 
Ideologen dos Antlkominunlsmus 
greifen, um dio Errur.gar.schaftcn 
«er Leninschen Natlo...-.licätenpb- 
lltlk zu schmälern und zu entstel­
len, sind sia machtlos, o.e Labe a- 
Wahrheit umzustoßen, Allein t-cr 
Sozialismus ist lmstar.de, d:e all­
seitige Entwicklung des Menschen 
zu gewährleisten, welcher Nation 
oder Völkerschaft er r :-h immer 
angehören möge.

Joh. RAU, 
Oberlehrer am Lehrst hl für 
. arlolgoschlchtc und fhiloso- 
phie an de- Zcl nogradar 
Hochschule für Bauingenieure

lmstar.de
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B3SÜ3 HUitUsSOfcStl
Ein neue» modernes Kulturhaus 

schmückt Jetzt das Zcntralgehöft 
des Sowchos „Slatopolskl". In sei­
nen zwei Geschossen sind ein Film- 
und Konzertsaal mit 400 Plätzen, 
Zimmer für Zirkelarbeit, ein 
Klclnsportsaal und die Bibliothek

Menschen aus unserer Mitte

Mit beiden Füßen im Leben
Im Zentralgehöft des Sowchos 

„Leninski", Gebiet NordkasachsUn 
kennt jedermann Joseph Knorr. 
Er ist ein fleißiger Produktions­
arbeiter. Dreher der 4. Lohnstufe 
in der Reparaturwerkstatt und er­
füllt seine Aufgaben immer ge­
wissenhaft und Iristgemâß.

Auch jetzt, mit Beginn der Re­
paraturarbeiten in der Werkstatt, 
beauftragt man Joseph Knorr mit 
der Ausführung der komplizierte­
sten Dreharbeltcn. Und dennoch 
erfüllt er sein tägliches Plansoll 
zu 150—160 Prozent, Ausschuß 
gab es bet ihm noch nie.

Joseph arbeitet in der Repara­
turwerkstatt schon über ein Jahr­
zehnt, all diese Zeit ist er auch 
gesellschaftlich* aktiv gewesen; 
die letzten drei Jahre ist er Vor­
sitzender des Gewerkschaftskomi­
tees. Da gibt es nicht wenig An-

EähträCiiilge und 
arb StSiUSiige Familie

Allo Mitglieder aus der Familie 
Luft sind Im Sowchos „Put Ilji- 
tscha" geehrte Leute.

Der Familienvater Johann Luft 
steuert schon über drei Jahrzehn­
te Traktoren, auch jetzt lenkt er 
einen „Belaruß". Seine Frau Em- 

I raa hat im vorigen Jahr das Ren­
tenalter erreicht, sie hat aber 
nichts fürs zu-Hause-sltzen und eilt 

I jeden Morgen wie zuvor zur Ar- 
I beit.

(
Der Sohn Jakob ist Traktorist. 
Mitglied des Royonkomsomolkoml- 
tees und Parteikandidat. Johann

Halbedelsteine aus Kasachstan
Eine reiche Kollektion von 

Halbedelsteinen haben die Grup­
pen aus der Schürfungsexpedition 
Taldy-Kurgan gesammelt, die sich 
auf die Suche nach Rohstoffquel­
len für die Juwelierindustrie 
spezialisiert hat. Unter den Mu­
stern der bunten und Halb­
edelsteine. die man in der letzten

Die 50 000 000. Flasche Sekt
In den letzten Novembertagen 

19-19 fand im Alma-Ataer Kombi- 
Inat für Champagnerweine ein Mee­
ting statt. E, war der ersten in 
Kasachstan erzeugten Flasche des 
weltbekannten Sowjet! sehen 
Champagner" gewidmet, demsel­
ben perlenden Wein, der Sonnen­
getränk genannt wird und gegen 
welchen auch die eifrigsten Anti­
alkoholiker nichts zu sagen wa­
gen. In den letzten Novembertagen

Leutnant Schmidt
(Ein Tatsachenbericht)

11. Fortsetzung

Schmidt und seine Kameraden 
standen nun vor dem Ausgang 
der Ereignisse, denen •"? entgegen­
gegangen waren, sie fühlten die 
Gefahr, die ihnen drohte, die Nähe 
des Todes. „Pjotr Petrowitsch, wir 
rind dem Untergang geweiht, ver­
loren Ist unsere seit Jahren vor­
bereitete Sache", redete man ihm 
ein. Schmidt wollte jedoch nicht 
aufgeben, was er begonnen hatte. 
„Treue Freunde!" erwiderte er 
mutig, „wir haben zwar keinen 
Ausweg, doch werden wir versu­
chen, unsere revolutionären Kräf­
te vereint mit dem tiefen Glauben 
an die Wahrheit, anzuwenden... 
Vielleicht wird unsere Wahrheit 
von dem ganzen Geschwader dor 
Schwarzmeorllotte erhört..."

An diesem Tag, am 14. Novem­
ber, schickte Schmidt folgende» 
Telegramm an Sinaida Iwanowna: 
„Die Ereignisse haben mich zu­
rückgehalten, wir riskieren, sehen 
uns nimmermehr."

Der nervöse Zustand auf 
„Otschakow" brachte die Offiziere

Hals über Kopf in Flucht, obzwar 
ihnen’ vorgeschlagen worden war. 
zu bleiben, wer seine Mannschaft 
in Not und Entbehrung nicht ver­
lassen möchte. Zu den Flüchtlin­
gen gehörten auch einige Konduk­
toren und Matrosen. Sie mußten 
jedoch versprechen, gegen den 
Aufstand nichts zu unternehmen.

Auch Im Lager des Gegners war 
man in Verzweiflung geraten. 
Tschuchnln rief eine Versammlung 
ein, wo er in klägliches Schluch­
zen ausbrach, eich vor Wut die 
Ijaaro raufte. Statt des so stren­
gen Admirals saß ein armseliger, 
von Sorgen geplagter Greis da.

Der Admiral sagte: „Morgen 
bringen wir das ganze Geschwader 
der Flotte In See und sprengen 
„Otschakow" In die Luft... Bel 
mir liegen Meldungen vor, daß 
der größte Teil der Matrosen ge­
neigt sei, seine Offiziere wieder 
aufzunehmen. Sollte es Jedoch den 
Aufständischen gelingen, festen 
Fuß zu fassen, dann gibt cs keine 
Rettung mehr. Alles entscheide-, 
die Zeit Wir müssen handeln, und

zwar sofort!"

untergebracht, das Foyer lot 
kunstvoll ausgestattet;

Der Kulturherd begann seine 
Funktion nuszuüben. Als erste ka. 
men die Laienkünstler. Ein Chor 
und ein Instrumentalensomblo tre­
ten zu Proben zusammen. Die

gclcgenhciten zu regeln, was die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Festigung der Arbeitsdiszi­
plin. Erfüllung der übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen an­
belangt. Und überall sagt er sein 
Wort, alles behält er in seinem 
Blickfeld. Nicht zufällig lat die 
Gewerkschaftsorgnnlsatlon, das 
Kollektiv der Reparaturwerkstatt 
eines der besten im Sowchos. Un­
längst wurde Joseph Knorr mit 
einer Ehrenurkunde des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
ausgezeichnet.

Joseph Knorr hält auch mit sei- - 
ner Berufserfahrung nicht hinter 
den Bergen. Er steht seinen Kol 
legen bereitwillig mit gutem Rat 
zur Seite, besonders Jugendlichen. 
16 Lehrlingen hat er den Dreher­
beruf beigebracht. Sein ehemali­
ger Lehrling Wjatscheslaw Logwi-

kam im vorigen Jahr aus der So­
wjetarmee zurück, lenkt einen 
Lastkraftwagen im heimatlichen 
Sowchos. Erna ist Melkerin, Maria 
hilft bei verschiedenen Arbeiten 
mit. Lene und Alexander waren 
auch im Sowchos tätig, jetzt ler­
nen sie an Berufsschulen.

Emma und Johann Luft nehmen 
die Erziehung ihrer ’ Kinder sehr 
ernst, sie bemühen sich stets, ih­
nen ein gutes Vorbild zu sein. Und 
ihre Nachkommenschaft bereitet 
ihnen Freude: ihre Kinder sind 
fleißig an ihren Arbeitsplätzen und

Zeit in den Bergen des Dshun- 
gar-Alataus, in der Wüste Bet- 
pak-Dala und an anderen Orten 
der Republik gefunden hat, sind 
Nephrit, Malachit, Smaragde, 
Jaspis u. a. Interessant ist, daß 
viele Funde in wss-crarmen Gebie­
ten gemacht wurden, wo bis jetzt 
nur die schnellen Saigaantilopen 
ihre Spuren hinterlassen.

1974 begingen die Werktätigen 
des Kombinats ihr 25jährigcs Ju­
biläum mit der 50 000 000. Fla­
sche, deren Etikette eine Menge 
großer und kleiner Silber- und 
Goldmedaillen schmückt — Sieges­
trophäen von Unlons- und inter­
nationalen Ausstellungen. Das 
Kombinat hat unter anderem im 
Verlauf des Vierteljahrhunderts 
24 solcher Auszeichnungen errun­
gen. Nur eine einzige fehlt bis

E. STÖSSEL

Sportler grOndcn ihre Sektionen.
Vor kurzem ist auch ein Kultur­

haus mit 300 Plätzen im Sowchos 
„Schokurkulskl" seiner Beatim. 
mung übergeben worden. In wei­
teren 0 Sowchosen des Gebiet, 
geht der Bau vo.t Klubs und Kul 
turhäuBcrn seinem Ende entgegen.

(KasT AG)

Gebiet Koktsclictaw 

nenko arbeitet heute als Dreher 4. 
Lohnstufe im benachbarten Sow­
chos ..Astrachanski", Alexander 
Sotnikow und Alexander Bulatow 
arbeiten Schulter an Schulter mit 
ihrem Lehrmeister in der Repara­
turwerkstatt.

Der Kommunist und Mitglied 
des Parteibüros der Hallonpartei- 
organlsation J. Knorr vervoll­
kommnet stets seine Kenntnisse. 
Ungeachtet der vielen gesellschaft­
lichen Pflichten findet er auch 
Zeit, in der Abendschule zu ler­
nen. Nach der Mittelschule will 
Joseph im Fernunterricht dis Stu­
dium an einem Technikum aufneh­
men. Er steht mit beiden Füßen 
im Leben.

N. IL-JHEW

helfen auch zu Hause gern mit.
So manches Mal sitzt Johann 

Luft mit seinem Sohn Jakob zu­
sammen, wenn die nächste Num­
mer der Sowchoswandzoitung her­
ausgegeben werden muß. Dor Va­
ter ist Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrölle und Jakob — Mit­
glied des Redaktionskollegiums 
der Wandzeitung. Da haben sie so 
manches zu besprechen und zu 
überlegen.

Wenn die Lufts morgens zur Ar­
beit gehen, erkennt man sie von 
weitem — es sind ihrer viele. Man 
erkennt sie auch nach ihrem Tun 
— sie leisten nur Qualitätsarbeit

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Mit der Sammlung dieser Halb­
edelsteine aus Kasachstan kön­
nen sich Vertreter vieler Länder 
auf der internationalen Messe 
bekannt machen, die im Frühjahr 
1975 in Kairo, der Hauptstadt 
der Arabischen Republik Ägyp­
ten, eröffnet werden wird.

(TASS)

zum doppelten „Jubiläum". I
Im neunten Plenjahrfünft er­

lebte das Kombinat »in» em«tb»f- 
te Modernisierung und vergrößer- I 
te seine Produktionsleistungen. In 
den folgenden sieben Jahren wird 
das Kombinat ebensoviel Sekt er­
zeugen wie im vergangenen Vier­
teljahrhundert.

„Wir werden uns bemühen, 
auch die Zahl der Medaillon auf 
unseren Etiketten zu verdoppeln", 
meint man im Kollektiv.

L. WEIDMANN

In diesem Augenblick kam 
der Portier in den Sitzungssaal 
und rief: „Eure Exzellenz! Drau­
ßen Hegt eine Bombe!"

Alle eilten zur Tür. Es stellte 
sich heraus, daß das Gebäude de.- 
Marineversammlung unterminier', 
worden war, und wäre die Ver­
schwörung gelungen, hätten 309 
Offiziere samt Tschuchnln ihr Lo­
ben lassen müssen. Das versetzte 
Tschuchnln in noch größere Wut; 
er war bereit, den Aufstand noch 
vor seinem Ausbruch nlcderzu- 
drückcn. Dazu wurden in aller El­
le Truppengattungen aus Slmfero- 
poL Pawlograd und Feodossla her­
beigerufen. Aber auch das schien 
dem Admiral noch zu wenig zu 
sein. Er schaltete List und Tücke 
ein, indem er die militärischen 
Forderungen der Truppen „befrie­
digte'1: Statt des 7jährigen Dien­
stes in der Flotte versprach er ei­
nen 5jährigen; der Dienst in der 
Infanterie wurde auf 1 Jahr und 
8 Monate „herabgesetzt"; statt 42 
Kopeken wurde der Lohn auf 1 
Rubel „erhöht" usw. Ferner hieß 
cs im Befehl, daß nach der Un- 
tcrdückung des revolutionären 
Aufstandes iiuf.der „OUchokow" 
eine Entlassung aus Armee und 
Flotte vorgenommen werde. Wer 
jedoch im Dienst bleiben wolle, 
bekomme einen vier- oder einen 
zweimonatigen Urlaub. Selbstver­
ständlich haben sich viele von die­
sen Versprechungen verleiten las­
sen. Die Regimenter Breat-Lltow- 
skl und Belostokskl aum Beispiel 
trennten sich von der revolutionä­

Unlonsturnior im Freistilringen in

(aus

(KasTAG)

belegten, wurde der Titel „Meister 
des Sports der UdSSR" zuerkannt.

iurmer an memonarri

An heißen Ringkämpfen aut 
der Matte im Sportpalast ,.OkJ 
tjabrskl" beteiligten sich etwa 240 
Junge Freistilringcr aus der Ru:al-

Vulkans der Kamlsahatka

lyr, des Helden der Sowjetunion 
Nurken Abdirow, der während dos 
Großen Vaterländischen Krieges 
die unsterbliche Heldentat des 
Fliegers Nikolai Gastello wieder-

Jekutlea, Den Clog In ihren Gc- 
wlchteklaason errangen P. Polsshs- 
Jew und P. Bassajew (beide aus 
Karaganda), A. Forkuschln (aus 
Krasnojarsk), Sch. Eichim' ' 
(aus Frunnc), A. M-txlmow 
Alma-Ata), W. Jakuschew 
Nowonlblrtk), A. Bondaronko (aus 
Dshcskorgan) und K. Konstantin!-

folgten rle durch den Hauptkrator. 
oft bildetan sich r.bcr nouo Durch­
brüche an den Hängen.

Etwas Ähnliches geschah auch 
in diesem Jahr. Ende August wur­
den von einem Hubschrauber aus 
gleich zwei Trichter in elntr Höhe 
von über 3 000 Metern gesichtet. 
Schon bald hielt eine Gruppe von 
WiJsonachaftlern, geleitet von 
Chof dor Vulkanologie-Station. 
Kljutschewskaja. Kandidaten der. 
g.ologisch-mi-.eraloglschon Wissen-, 
schalten B. W- Iwanow, nebenan 
Ihre Wacht. Später wurdp sie von 
dor Expedition „Vulkan" des In­
stituts für Vulkanologie abgelöst 
Dio Ausbrüche werden ständig

HUMORESKE

De jefletjte Näs
Bi ons em Darp jeld Onkel Jeet 

Paana aus en jerewna, lestja 
Tjedl: He vestund daut moista- 
hauft, Jiedc Oabeit ut dem Wach 
to gohne. Haud Paana oba escht 
eene Buddel Bea hingrem Krooge. 
on bi eenem Bea bleew daut nie- 
mols, dann, leewe Lied, dann 
schmeet he sich ene Brost dann 
prauzt he sich met siene Krauft on 
sienem Mood on tjreid ewat gaun- 
ze Darp: „Etj hab ve tjeenem Hund 
on Diewel Schis, on ve Ewtje eh 
rem Rollholt aul go nich!“

Wann Onkel Jeet aum aundren 
Morje no so eene Suppertie de 
Metz sea deep ewren Breje trock. 
dann vetahlde de Klautschwicwa 
aun jiede Atj. daut Paana de 
blaue Buhl von Ewtje ehrem Roll­
holt bedatje ded. Oba waut rede 
sone Wiewa met ehre lange Tunge 
nich aules top!

Wenn Onkel Jeet wejen sienem 
oabeltsschuhen Wesen sich met 
dem Brlgadia on dem Kolchospred 
uck nich goot stund, so haud he 
doch em Darp een poa goode 
Frlnd, do so aus he selwst jirn mol 
eene Buddel den Hauls aufdreihde. 
Enst saute de Frind met ehre 
Frues op so eenem Suput on sunge 
aul ut volle Brost: „Wir sitzen so 

ren Bewegung los. Auf die Schiffe 
wie „Rostislaw", „Sinop", „Je­
katerina", „Georgi Pobedonossez" 
und noch einige brachte man Spei­
se und Schnaps an Deck. Es hieß: - 
Trink, morgen fährst „du nach 
Hausei Und ein jeder, der schon 5 
Jahre Dienstzeit abgerackert hat- 

'te, glaubte wirklich nach Hause 
zu kommen und trank, soviel er 
nur konnte. Die anderen hatten 
Ursache, dos zu „begießen". End­
lich waren alle besoffen. Manche 
schliefen dabei ein, andere hörten 
nicht mal das Signal, das von der 
„Otschakow" gegeben wurde oder 
fühlten sich ganz hilflos. Man 
achtete nicht mal darauf, daß 
Schmidt derweilen Offiziere 
entwaffnete und sie als Gei­
sel auf die „Otschakow" brachte.

Schmidt fuhr mit dem Minenle­
ger „Swirepy" die Flotte ab und 
begegnete der „Pruth", die nun in 
einen schwimmenden Korker ver­
wandelt worden war. Auf ihr be­
fanden sich die „Potjomkln"-Leu- 
te, die man auf verführerische 
Welse aus Konstanza gebracht 
hatte und die hier ihren Tod er­
warteten. Die Offiziere der 
„Pruth" gerieten in Angst. Ein 
Kapitän riß sich sofort die Schul- 
terstrelfcn herunter und über­
reichte sie Schmidt.

„Logen Sie sie getrost wieder 
auf", antwortete Schmidt darauf 
verächtlich. „Niemand wird Sie 
Ihrer Würde berauben, wenn Sic 
ein ehrlicher Offizier sein wollen."

Andere legten Hand an die Müt­
ze und nahmen stramme Haltung 

fröhlich beisammen, und haben 
einander so lieb..." Met eenst 
schwoll Onkel Jeet de Kaum vom 
Wien. Meddcn em Sinje.

„Etj hab ve tjeenem Hund on 
Diewel Schis. On ve Ewtje ehrem 
Rollholt..." Wieda leete de Vesau- 
meldc ahm nich rede.

„Daut met dem Diewel on Ewtje 
ehrem Rollholt well wie die jlewe, 
daut kannst du ohne ons bestriede, 
oba met onsem Hund kaunst du 
diene Konst on Moot bewiese", säd 
de Hushaar. „Goh on bing am von 
de Tjeed.“

„Met dem tjleenen fühlen Lu- 
dal" Onkel Jeet schloog veacht- 
Hch met dec Haund. De Hunj 
vegrulc es nich Feeda loodi. 
Komt,"

Met dem Hund wen daut oba 
eene ejne Jeschlcht. Daut wea 
tjeen jemeena Hund, daut wea een 
jowltzta Mops: Nichtane bald ho 
nich omol aun. oba Besopnc kun he 
vere Welt nich Hede. Doato’ haud 
ho woll siene ejne Hunjserfohrun- 
go.

„Lot onsen Mops en Ruh", 
wornd de Husfru Onkel Jeet. „De 
tratjt die de Näs lang- Du best 
doch duhn aus ne Hoftje." Oba On­
kel Jeet wea aul nich mea to 

vor Schmidt an wie vor einem 
Admiral. Es waren auch solche, 
die ängstlich von der Seite zu- 
schauten, was weiter kommen wer 
dé. Diese wurden als Geisel auf 
die „Otschakow" gebracht. Dann 
befreite man die Eingekerkerten, 
die sofort mit einem Jubel 
Schmidt umringten. Schmidt 
drückte jedem innig die Hand.

Jedoch allzuwenig Schiffe gab 
es, an deren Masten die rote Flag­
ge wehte. Man näherte sich dem 
Panzerkreuzer „Swjatoi Pantcloj- 
mon" (ehemaliger „Potjomkin"). 
Dort wurde bald die rote Flagge, 
bald die Andrejew-Flaggo aufge­
zogen. scheinbar ging gerade ein 
erbitterter Kampf vor sich.

Es gab keine Zeit, sich lange 
aufzuhalten, und kaum war die 
„Swirepy" abgesteuert, zog man 
die* rote Flagge ein, die Andrejew- 
Flagge auf. Dio „Swirepy" kehrte 
um. „Wer hat die Andrejew-Flag- 
go aufgezogen?" Niemand meldete 
sich. „Wo sind die .Potjomkin' - 
Leute? Wieder Stille. An Deck sah 
Schmidt einen alten, schnurrbärti­
gen Matrosen, der ihm zurief: 
„Dor Kampf geht weiter. Die Her­
ren Offiziere haben viele besoffen 
gomreht; wer nüchtern ist, reißt 
die Andrejew-Flagge herunter, 
andere ziehen sie wieder auf.“

Die „Swirepy" näherte sich dem 
Flaggschiff „Rostislaw". „Kommt 
zu uns! Ich. Befehlshaber der 
Schwarzmeerflottc. rufe euch, ehr­
liche Matrosen auf. eurem Gewis­

bramse. He schow sich de Maue 
hoch on tortjeld nom Hund.

De Mops trock sich cscht tridj. 
Aus he oba aun sienem Schwaunz- 
enj de Staulwaund speero ded, on 
he nich wieda owaroosch kunn, 
aus Onkel Jeet sicn Schnaupsje- 
stank en siono Hunjsscel schlemme 
Erinnerungo watje ded, dann 
schnaupt he to. on, de Jost Jing 
daut aus Frost den Puckel rauf, 
beet Paana daut schecnste Stetj 
von siene Näh kort auf. Onkel Jeet 
wea to Moot, aus haud he do bren­
nende Zigoa vedreiht ent Mui je- 
s toppt.

Jo. leewe Lied, daut wea Paana 
sien Jletj, daut de Näs (uck daut 
Stetj en Mops siene Frect) no 
Schnaups on Bea stunk. Aunjewa- 
dat spech de Hund de Halft von 
Paana sienem Ritja ut on wedeld 
frlndlich met dem Schwaunz.

De Frues tjleewde Onkel Jeet 
daut Stetj „Jcewcl" wada naun. 
de Maunsliod sado ahm op een Mo- 
tooraud, on de goode Onkel Chi­
rurg flctjt dem oolen Puchhaumel 
de Näs wada toop.

Wann Onkel Jeet nu aunfangt 
sich optospeele, dann foot ho sich 
omma onjowollt aune Näs on... es 
stell. Em Darp naane de Lied am 
nich aundnsch aus de „Jefletjte 
Näs."

Om sich nich een llschnet Mol 
Jnerrkooki auntoheere, jintj Onkel 
Jeet no de Maltjfarm on oabeid ve 
twee.

H. EDJA

sen zu folgen und auf die Seite 
der Revolution überzugehen! Geht 
zu uns, der „Otschakow" haben 
sich schon viele Matrosen ange­
schlossen."

Vom Flaggschiff ertönte ein 
lautes „Hurra!" Darauf wurde die 
rote Flagge wieder cingezogen, 
das Orchester, das die Marseillai­
se spielte, verstummte plötzlich 
und eine unheimliche Stille trat 
ein. Eino grobe Stimme rief: „He, 
ihr auf dem Minenleger, kommt 
uns nicht zu dicht, sonst feuern 
wir los!"

„Vollfahrt voraus!" befahl 
Schmidt. Nebenan schoß ein Boot 
vorbei, in dem sich ein Offizier 
und zehn Matrosen befanden. Der 
Offizier warnte alle Schiffe: „Hört 
nicht auf die Vatorlandsvorräter! 
Erfüllt die Befehle von Tschuch- 
nlnl"

Schmidt verkündete seinerseits: 
„Kameraden! Die ,Otschakow' hat 
die Fahne des Aufstandes nur des­
halb aufgezogen, um Euch zu be­
freien!"

Dor Gedanke, was wohl auf der 
„Otschakow" los sein könnte, 
verließ Schmidt nicht, und er 
steuerte auf sie zu. Hier erfuhr er, 
daß Tschuchnln die Schiffe bereits 
entwaffnet hatte. An erster Stelle 
waren solche Schiffe entwaffnet 
worden, wo cs keine zuverlässigen 
Mannschaften gab. wo Verdacht 
war. sie könnten sich dem revolu­
tionären Aufstand «nschlioßen.

Stark 
besuchte 
Bibliothek

Die Bibliothek für fremdspra­
chige Literatur in Moskau, die 
größte in der UdSSR, hat 1974 
rund 42 000 Bücher aus 83 Län­
dern erhalten. Zur Zeit zählt die 
Bibliothek mehr als vier Millio- 

j nen Bücher in 132 Sprachen. Das 
teilte Ljudmilla Gwischiani, Lei- 

I1 terin dieser BibUothek. in einem 
TASS-Intervicw mit. „Die sowjeti­
schen Menschen haben alle Mög- 
lichkeitcn, das Kulturleben in an­
deren Ländern kennenzulernen", 
betonte sie.

Mehr als 60 000 sowjetische 
und ausländische Bürger gehörten 
zum ständigen Leserkreis der Bi­
bliothek. Rund 2 000 Personen be­
suchten täglich die Lesesäle für 
schöne Literatur, für naturwissen­
schaftliche Ausgaben und die Pe­
riodika. Das seien aber nicht nur 
Einwohner von Moskau. 2 500 
Bibliotheken In 450 Städten der 
Sowjetunion beziehen Bücher der 
Moskauer Zentrale.

Die Moskauer Bibliothek kaufe 
Bücher unmittelbar auf dem 
Markt oder erhalte sie im Rah­
men des breitpraktizierten inter­
nationalen Buchausta usches.
„Praktisch bestellen wir allo 
neuerschienenen Bucher der scho­
nen und wisselschaftUch-techni- 
schcn Literatur", stellte Ljudmil­
la Gwischiani fest.

Die Bücher und die Periodika, 
über die dio Bibliothek verfüge, 
widerspiegeln die ganze Vielfalt 
der Welt von heute. Die einzige 
Ausnahme gelte für Bücher. Zei­
tungen und Zeitschriften. die 
MiHtarismus, Rassismus propagie­
ren. Die Verbreitung dieser wie 
auch pornographischer Ausgaben 
ist in der Sowjetunion gesetzlich 
verboten.

Dio Bibliothek, sagte Ljudmilla 
Gwischiani, gebe das Bulletin 
„die zeitgenössische Schönlitera­
tur im Ausland" heraus. In dicccm 
Bulletin erschienen regelmäßig 
Rezensionen neuer Bücher. Dieses 
Bulletin könne jeder Leser abon­
nieren. Viermal im Jahr erschei­
ne der Quellennachweis „Kunst 
im Ausland". Außerdem würden 
in der Bibliothek regelmäßig 
Abende und Treffen mit auslän­
dischen Schriftstellern und Kul­
turschaffenden veranstaltet. Das 
alles biete große Möglichkeiten 
zum Studium des Kulturlebens 
des Auslands in der Sowjetunion.

„Angesichts der internationa­
len Entspannung hoffen wir. daß 
der fruchtbare Austausch von 
Informationen in allen Bereichen 
des menschlichen Wissens noch 
mehr intensiviert wird", betonte 
Ljudmilla Gwischiani.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

xv.x«xx.x;.x<-.'XXXXXX'.xx•xxx\xxxxX'CCcxXcöeNcoxxc*NcccceoN»s»CNNo.xe*»i®s»ssaK®eöN»Nccss(xwx^^
I AOnOunillSAT I — , „ Chefredakteur — 2-19-09. rtalhr. Chetr. — 2-17-0?. 2-S4-4J. Ch.l vom Dienst - 2-7» JO Abteilungen: ».opegsnox

inenVJh «73027 Kajaxcaa« CCP. f. UeJiHHorpaa. «♦PO»IHäWA*T. TplpfhnP* Partei- und polltl.ch. MMsen0rb.it - 2-76-Jä. wirt.ch.li - I to-U KuHu. - 2-74-IO. uie.atu. - 7 t»-?i, mio.Unsere AHSCHrilt. ZloMCouetOB. 7-ifSiam, <<t>puAHAUia<pie. I HHfltKt 65414 | 1 eiCIODC. m.lion - 2-17-Jä. Leierbrlele - 2-77-11. Buchhaltung— 2-79-B4, Dlenil.edakteur — 2-06-49. Fernruf - 72.

' .. -x. xx :.xxxxxx\x.CxXxxe»cce.x,xx-ocsxNceccceNC6NöNCC4CccsxxcoeoxeNeossxxxsx'xxxxxxxsxxxx .-a.,x.xxxxxxvexxxxxNONNNewä^'XxxsjsseNewNCöNNCWNec,xxxxx.x.x\xxxx\xxxxxxxx'ex'\\\\xxxx'öCsxxxceecoNöceee^^
VH 01700. UejniBorpMCKuO noaurparpHiecKutl soufliutat 3aKa3 ÄS 10761.

MMsen0rb.it

	Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

	Beschluß des Zentralkomitees der KP Kasachstans und des Ministerrats der Kasachischen SSR

	Neue Staafspreisträger der Kasachischen SSR auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik

	Kultur

	Wichtig ist, es selbst zu sehen


	Grund der Sorge	um

	Zorn ist c!n schlechter Ratgeber

	=.TASS-KommeDtar=

	Ruhe auf Zypern

	Stark besuchte Bibliothek




